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Nunmehr rumäniſcher Beiuch 


Die Hauptprobleme der polniſch⸗rumäniſchen Beſprechungen 


Der rumäniſche Außenminiſter Gafencu iſt am entgegenſehe, 


geſtrigen Sonnabend kurz nach 7 Uhr morgens auf dem 
Warſchauer Hauptbahnhof eingetroffen. Der Salon⸗ 
wagen wurde, auf den Oſtbahnhof dirigiert, wo die Be: 
grüßung des rumäniſchen Gaſtes durch Außenminiſter 
Beck, höhere Beamte des Außenminiſteriums, den War⸗ 
ſchauer Wojewoden und Vertretern der rumäniſchen Bot⸗ 
ſchaft erfolgte. Nach der Begrüßung begab ſich der rumä⸗ 
niſche Außenminiſter ins Palais Blanc, wo ſchon früher 
Ribbentrop und Ciano während ihres Warſchauer Be⸗ 
ſuches Wohnung genommen hatten. 

Gegen Mittag legte Außenminiſter Gafencu einen 
Kranz am Denkmal des Unbekannten Soldaten nieder. 
Gleich nachmittags ſtattete Miniſter Gafenen die offiziel⸗ 
len Beſuche ab. Am Abend fand im Gebäude des Außen⸗ 
miniſteriums ein Raut ſtatt, der vom Miniſter Beck für 
ſeinen Gaſt veranſtaltet wurde. 

Der Auf fenthalt des rumäniſchen Außenministers in 
Seien iſt für drei Tage vorgeſehen. Am heutigen 

Sonntag wird der rumäniſche Außenminiſter vom Herrn 
Staatspräſidenten Moseicki t empfangen werden. 


Auf dem am Sonnabend ſtakigefundenen Eſſen Miel 


ten Außenminiſter Beck und Außenminiſter Gafencu 
Trinkſprüche, in denen ſie die Bande, die Polen und Ru⸗ 


mänien durch Bündnis und Freundſchaft verbinden, her⸗ 


terhoben. Minifter Beck wies im beſonderen darauf hin, 
daß er mit größtem Intereſſe dem Meinungsaustauſch 


was „Gutes und Nützliches im politiſchen 
Leben des Teiles von Europa, der beide Staaten gemein⸗ 
ſam intereſſiere, vorauszuſehen ſei“. 

In Bulareſter politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß 
der Beſuch des Außenminiſters Gaſencu in Warſchau zum 
Ziele hat, das alte polniſch⸗rumäniſche Bündnis, das 
wührend der September⸗Kriſe des vergangenen Jahres 
in Spannung war, wieder zu beſeſtigen und zu beleben. 
Die Probleme der Donauſtaaten und das Verhältnis 
Polens und Rumäniens zu den Achſen⸗Staaten Deutſch⸗ 
land und Italien werden im Mittelpunkt der polniſch⸗ 
rumäniſchen Unterredungen ſtehen. Dann geht es auth 
um die Herbeiſührung einer Annäherung Runäniens zu 
Ungarn, wobei man glaubt, daß Polen, das mit beiben 
Staaten in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, eine 
Vermittlerrolle ſpielen könnte. Im Hinter grunde dieſes 
Komplexes ſteht die Frage der Schaffung einer gemein⸗ 
amen polniſchungar lichen Grenze, eine Angelegenheit, 
die während der ie n. wife wicht geregelt 
werden konnte. a 

Ferner ſollen, wie We bei den polniſch · rurnũ⸗ 
niſchen Beſprechungen die Möglichleiten des Ausbaus der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Rumänien be⸗ 
handelt werden. 0 a 


Die belgiſche Negierungslriſe 


Wahrſcheinliche Verständigung zwiſchen Katholilen und Sozialisten 


Brüſſel, 4. März. Am Sonnabend abend trat 

das in Dimiſſion ſtehende geſchäſtsführende Kabinett 

Pierlot zu einer Sitzung zuſammen, un nach einer 

Kompromißlöfung hinſichtlich der Finanzpolitit des Ka⸗ 
binetts zu ſuchen. 


Minifterpräfident Pierlot hatte bekanntlich eine De⸗ 
flationspolitik mit der Einſparung von 400 Millionen 
Franken, darunter auch an den Beamtengehältern, füh⸗ 
ren wollen, wogegen ſich die Sozialisten ausſprachen. 
Mürde eine Kompromißſormel gefunden werden können, 
fo wäre die Kriſe vorläufig behoben, denn es würde dann 
eine Zweiparteienregierung, vielleicht das gleiche Kabi⸗ 
nett Pierlot oder ein ähnliches, vor die Kammer treten. 
Eine Auflöſung des Parlaments möchte man gern aus 
dem Wege gehen, denn die Neuwahlen würden dann 
durch den Gegenſatz zwiſchen Walonen und Flamen, ge: 
ſteigert durch den Fall des Arztes Martens, ſehr wehe 
ſein. 


Brüſſel, 4. März. In der Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Kabinetts Pierlot am Sonnabend abend zeigte 
es ſich, daß Möglichkeiten zur Bildung einer Regierung 
der katlſoliſchen und Sozialdemokratiſchen Parteien unter 
gewiſſen Bedinungen beſtehen. Miniſterperäſident Pier: 
lot begab ſich daher zu König Leopold, um dieſem über 
die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen den Sozial⸗ 
demokraten und Katholiken Bericht zu erſtatten. 


In ber wieberenfgenommenen Kabinettsſitzung mur⸗ 
den die Finanzprobleme beſprochen, um eine beide Re⸗ 
gierungsparteien befriedigende Löſung zu finden. Es 
wurde aber noch leine endgültige Entſcheidung getroffen 


——ñ—— 4 ů—ů—ů ů ˙*R—ßr-rß5ßLr‚-1— — — 


und die Beratungen werden 


werden. 


am Sonntag fortgeſetzt 


— — 


Nach dem Rüdieitt Azanas 
Der Cortespräſident übernimmt ſein Amt. 

Paris, 4. März. Die Havas⸗Agentur meldet aus 
Madrid: Nach dem Miniſterrat, der in einem Dor e der 
Provinz Alixante abgehalten wurde, wurde eine Mittei⸗ 
lung veröffentlicht, in welcher gejagt wird, daß bie Ne: 
gierung vom Rücktritt des Präſidenten Azana offiziell 
Kenntnis genommen habe. Gemäß Art. 74 der Lerſaſ⸗ 
ſung übernehme der Cortespräſident die Befugniſſe des 
Präſidenten der Republik, ſo daß alſo Martinez 
Varrio das Amt des Präſidenten n ausübe 


Gandhi w wieder im Hungerſtreit 
Proteſt og Reſormen⸗Verſchleppung. 

Bombay, 4 März. Der indiſche Nationaliſten⸗ 
führer Mahatma Gandhi hat mit einem neuen Faſten be⸗ 
gonnen. Er proteſtiert damit dagegen, daß der Fri: 
Thakor Sahib von Rajtot Verſprechungen, Reformen 
durchzuführen, nicht eingehalten habe. Gandhi will mit 
dem Faſten erſt dann wieder aufhören, wenn die Refor⸗ 
men ene worden ſind. 

Der Fürſt von Rajlor hatte Grandi in einem N 
ben erſucht, ihm Zeit zu laſſen, damit er die Forderun⸗ 
gen Gandhis in Erwägung ziehen könne, doch hat W 

mit dem Faſten begonnen. 

In ganz Indien hat die Nachricht von dem Saite 
Gandhis, der jetzt 70 Jahre alt iſt, großes Auſſehen er⸗ 
regt, und man erinnert daran, daß er früher mehrere 
Male ſo lange fajtete, bis er beinahe völlig zuſammen⸗ 
br ach. 

Die Frau Gandhis befindet ſich zur Zeit in Rafkot 
wegen politiſchen Vorgehens im Gefängnis. 
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Krönung des neuen Bapites 

Vatikanſtadt, 4. März. Die Krönungsfeier 
Papſt Pius XII. wurde auf Sonntag, den 12. März, feſt⸗ 
geſetzt, weil zwiſchen dem Wahltage und dem erſten dar⸗ 
auffolgenden Sonntag zu wenig Zeit für die Vorberet⸗ 
tungen geweſen wäre. 5 — 

Papſt Pius XII. hat den neuen Kardinal⸗Staats⸗ 
ſelretär noch nicht ernannt. In informierten Kreiſen 
wird erklärt, daß der neue Kardinal⸗Staatsſekretär aus 
den Reihen der ae Diplomaten ernannt Wan, 
wird. 


Der Vatikan als Sinanzwacht 


Im gegenwärtigen Augenblick mag es nüßzlich fein, 


ſich über die Zuſammenhänge klar zu werden, die im 
Bereich der Wirtſchaft zwiſchen dem Vatikan und den 


Finanzmächten des italieniſchen Faſchismus beſtehen. 
Der Heilige Stuhl iſt ja kein Bettelorden und von 
der urchriſtlichen Armut iſt bei den modernen Kirchenfür⸗ 
ſten nicht viel zu verſpüren. Die vatikaniſchen Altien⸗ 
pafete ſind durchaus von dieſer Welt. Die „Banco di 
Me mal, por dem Weltkrieg die Bank des. Vatikaus in 
Italien, it 1925 unter die Kontrolle der italieniſch⸗ 
faſchiſtichſen Hochfinanz geraten, und zwar wird ſie von 
der Finanzgruppe Marelli behertſcht, deren maaebendfte 
Perſönlichkeit der gegenwärtige italieniſche Verkehrs⸗ 
miniſter Benni iſt. Augenblicklich iſt die „Banco Am⸗ 
broſiano“ die Bank des Vatikans, an deren Spitze der 
(päpſtliche) Graf Ratti, ein Neffe des verſtorbenen Pap⸗ 
fies, ſteht. Im Auſſichtsrat dieſer Bank ſitzen Vertreter 
der vatilaniſchen Hochariſtokratie, der Graf Caccia⸗ 
Dominion, der Marquis von Reggio, der Graf Reban⸗ 
dengo, der der eigentliche Verbindungsmann zur italie- 
niſchen Hochfinanz ift, jo zum Credito Italiano, zu den 
Fiats, zum Montecatinitruſt und zur „Snia Viscoſa“, 
der jeine Finger aber auch in der Pariſer „Banque 
Italo⸗Francaiſe du Credit“, der Finanzierungsbank der 
franzöſiſchen Cagoulards hat. Auch Vertreter des lom⸗ 
bardiſchen Textilkonzerns Gavazzi, deſſen Angeſtellter der 
Vater des verſtorbenen Papſtes war, ſitzen im Verwal⸗ 
tungsrat der „Banco Ambroſiano“. a 


Von deren weitverzweigten Intereſſen gibt die. Tat⸗ 
ſache eine Vorſtellung, daß der Graf Ratti im Aufſichtsrat 
jo in der Geſell⸗ 
ſchaft „Stabilimenti di Dalmine“, die über 75 Millionen 
Lire Kapital verfügt und zuſammen mit berſchiedenen 

Firmen der Metallverarbeitung und des Appaxatebaues, 
iR deren Leitung wir gleichfalls den Grafen Ratti wie⸗ 
derfinden, zum Ilva⸗Truſt gehören, der ſeinerſeits unter 
der Kontrolle der Gruppe Ci ni⸗Volpi ſteht, mit der zu⸗ 
ſaͤmmen die vatikaniſche Bank auch in der „Societa Ita⸗ 
liana per il gas“ ſitzt, der die Heiz und Leuchtgaserzeu⸗ 
gung ganz Italiens unterſteht. Im Auſſichtsrat dieſer 
Geſellſchaft treffen ſich die vatikaniſchen Vertreter auch 
mit denen der „Banca Commerciale“, der „Banque 
rene et italienne pour l'Amerique du Sud“ und det 
„Banque de Paris et des Pays⸗Bas“. Daneben beſtehen 
noch gewiſſe Verbindungen der „Banco Ambroſianp“ zur 
alten Vatikansbank, der „Banco di Roma“, zur „Officine 
Meccaniche Reggiano“ und damit zur Beherrſcherin des 
ttalieniſchen Zementtruſts, der Finanzgruppe Peſenti. 


Eine ganz ſchöne Finanzmacht, die allerdings auch 
| gleichzeitig einen Angriffspunkt darſtellt, auf den das offt⸗ 


zielle Italien ſeinen Druck ausüben kann, um feine 
Wünſche bei der Papſtwahl durchzuſetzen. *. 

N eee a 

Ob es dieſe Wünſche durchgeſetzt hat? ... Kenner 


der vatikaniſchen Politik ſind der Meinung, daß die letzte 
Papſtwahl leine Aenderung der Politik des Vatikans 
bringen wird, da von PapſtPius XII. als dem bisherigen 
diplomatiſchen Leiter dieſer Politik kaum eine ſolche 
Aenderung zu erwarten wäre. 


.- 
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Eine naziſtiſche Betrachtung 
zu den deutſch⸗polniſchen Volksgruppenverhandlungen. 

Der naziſtiſche „Völkiſche Beobachter“ be⸗ 
jaßt ſich mit den deutſch⸗polniſchen Minderheiten⸗Ver⸗ 
handlungen und ſchreibt dazu: . 

„Es hatte ſich nämlich gezeigt, daß die Minder⸗ 
heitenerklärung nicht die erwartete Erleichterung 
in der Lage unſerer Volksgruppe in Polen gebracht hat, 
und daß ihre Auswirkungen in der Praxis nicht dazu ge: 
führt. hatten, die Beſchwerden verſtummen zu laſſen. 

Der Zweck der gegenwärtigen Fühlungnahme iſt 
nun, die verſchiedenen gegenſeitigen Beſchwerdepunkte zu 
überprüfen und nach Möglichkeit wegzuräumen. Gerade 
angeſichts der jüngſten unerfreulichen Vorfälle in Polen 
iſt dieſes Verfahren ebenſo notwendig wie dringlich. E⸗ 
liegt daher im Intereſſe beider Länder, über allgemeine 
Foſtſtellungen hinaus zu wirklichen praktiſchen Ergebniſ⸗ 
ſen auf dem Gebiete der Minderheitenbehandlung zu ge⸗ 
langen, um dadurch wieder den Zündſtoff zu beſeitigen, 
der immer wieder eine Vertiefung des deutſch⸗poniſchen 
Freundſchaftsverhältniſſes behindert. 

Der Regierungsausſchuß hat ſomit eine große une | 
bedeutende Aufgabe zu erfüllen. Im Intereſſe der Fort⸗ 
entwicklung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen iſt es de; 
halb zu wünſchen, daß die deutſche Einſtellung auch au‘ 
polniſcher Seite volles Verſtändnis findet; dann könnte 
es gelingen, zu einer wirklichen Sicherung der national⸗ 


gehörigen zu gelangen.“ 


Wegen Teilnahme 
an Proteſtlundgebungen beſtraft 


Das adminiſtrative Gericht bei der Warſchauer Sta- 
roſtei hat 100 Studenten, die aus dem Haftlokal des Un⸗ 
terſuchungsamtes, wo ſie zwei Tage verbrachten, vorge⸗ 
führt wurden, wegen Teilnahme an den Proteſtkund⸗ 
gebungen, die in Warſchau im Zuſammenhang mit den 
Zwiſchenfällen an der Danziger Techniſchen Hochſchule 
ſtattfanden, zu Geldſtrafen von 20 bzw. 40 Zloty für 
„Störung der öffentlichen Ruhe“ beſtraft. Die Beſtraf⸗ 
ten erklärten, daß ſie Berufungen an das Bezirksgericht 
einbringen werden. 


Zwri Stubenten-Terroriften in Lemberg in Haft 
genommen. 


Im Ergebnis der geführten Unterſuchung des bluti⸗ 
gen Ueberfalls auf die Hörer eines Vortrags an der Lem⸗ 
berger Univerſität wurden zwei Studenten in Haft ge⸗ 
nommen, in denen die aggreſſivpſten Teilnehmer am 
Ueberfall wiedererkannt wurden. 


Nooſevelt feiert die Demolratie 
150 Jahre US ⸗Bundes verſaſſung. 


Waſhington, 4. März. In Gegenwart des 
Oberſten Gerichtshofes, des Kabinetts und des diploma⸗ 
tiſchen Korps fand am Sonnabend eine gemeinſame 
Sitzung beider Häuſer des amerikaniſchen Bundeskon⸗ 
greſſes zur Feier des Tages ſtatt, an dem vor 150 Jah⸗ 
ren die Bundesverfaſſung in Kraft getreten war und das 
Bundesparlament ſich zu ſeiner erſten Sitzung zuſani⸗ 
mengefunden hatte. 

Präſident Rooſevelt, der nach Anſprachen der Vor⸗ 
ſizenden des Senats und des Abgeordnetenhauſes, unter 
ſtarkem Beifall das Wort ergriff, gab einen geſchichtlichen 
Rückblick auf die Jahre 1776 bis 1789, als die amerika⸗ 
niſche Unabhängigkeit erkämpft und die Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten ausgearbeitet worden war. Dieſe 
Verfaſſung, erklärte Rooſevelt, beruhe auf idealer Demo⸗ 
kratie. Sie ſehe das Recht der freien Wahl der Regierung 


Zwangsſparen im Dritten Neich 


Die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft verurſacht 
ihren Führern allerhand Sorgen; eine davon, weil ſie 
für jeden deutſchen Arbeiter von brennendſtem Intereſſe 
iſt, ſei hier an Hand einer der „Bemerkungen zur Woche“ 
des „Deutſchen Volkswirt“ vom 10. Februar etwas ge⸗ 
nauer betrachtet. Trotz allem „Lohnſtop“ läßt es ſich in 
der Zeit des immer mehr anwachſenden Mangels an 
Arbeitskräften (das deutſche Inſtitut für Konjunkturfor⸗ 
ſchung ſchätzt das Defizit an Arbeitskräften für das lau⸗ 
fende Jahr auf rund eine Million) nicht verhindern, 
daß insbeſondere dort, wo die Arbeitszeit verlängert 
werden muß, einzelne Arbeiterkategorien jetzt mehr ver⸗ 
dienen. 

„Solange Vierjahresplan und Aufrüſtung die 
Ausweitung der Konſumgüterſphäre und des Woh⸗ 
nungsbaus in relativ enge Grenzen zwingen, wird 
die Befriedigung eines ſteigenden Konſumbedarfs 
auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen“, 

heißt es dort. Etwas verſtändlicher ausgedrückt, heiß! 
das, daß der Arbeiter für den Mehrverdienſt nichts zu 
kaufen bekommt. Die Sorge iſt alſo, zu verhindern, 
daß die Arbeiter, die jetzt mehr Geld verdienen, mit 
ſtärkerer Kaufkraft auf einem Markt erſcheinen, auf dem 
es nichts zu kaufen gibt, es muß 

„unter allen Umſtänden eine Kaufkraftinflation ver⸗ 

hindert werden“. 
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und Mandſchulno verbinden, 


| 
| 
kulturellen Lebensrechte der beiderſeitigen Volkstumsan⸗ 
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12 Milliarden Ben für den Chinalrieg 


Die Koſten des ruffiſch⸗japaniſchen Krieges ſiebenfach überboten 


Tokio, 4. März. Die „Tokyo Aſahi Shunbun“ 
berechnet nach der Bekanntgabe des zufätzlichen Wehr: 
machtsetats in Höhe von 5,270 Milliarden Den die bis⸗ 
herigen Geſamtausgaben für den China⸗Konflikt auf 
11,900 Milliarden. — Das entſpreche einer Belaſtung 
von 120 Den auf den Kopf der japaniſchen Bevölkerung. 
Somit würden die Koſten für den ſapaniſch⸗ruſſiſchen 
Krieg um ein Siebenſaches überboten. 


„Die neue Ordnung in Oſtaſien“ 


Tokio, 4. März. Der japaniſche Miniſterpräſident 


ha: eine „Woche zur Förderung der neuen Ordnung in 


Oſtaſien“ durch eine Rundſunlanſprache eröffnet. 


Der japaniſche Miniſterpräſident erklärte, China 
ſolle ſich von den Weſtmächten abſondern und mit Japan 
und zwar zur Schaffung 


einer „neuen Ordnung“ in Oſtaſien. Japan worde China 


mit allen Mitteln hierfür zur Verfügung ſtehen. 

Japan werde die militäriſchen Handlungen in china 
ſolange ſortſetzen, bis das Regime Tſchanglkaiſchels beſei⸗ 
tigt fein werde, das ſich auf „dem Kommmismus“ und 
nuf dritte Staaten ſtützt. 


Japanische Mikerfoige 
Machtlos gegen die chineſiſchen Partiſanen. 
Aus Hongkong wird berichtet: Der Sprecher des 
japaniſchen Militärkommandos in Schanghai hat den 
Korreſpondenten der ausländiſchen Preſſe Erklärungen 


der Hauptunterſchiede zwiſchen Demokratie und Dikta⸗ 
tur. In der amerkaniſchen Verfaſſung find die Grund⸗ 
rechte, die ſogenannten „Bill of rights“ feſtgelegt, beſon⸗ 
ders die Freiheit der der Verſammlung, das Recht bei 
Petitionen an das Bundesparlament, die unbeſchränkte 
Rede⸗ und Preſſefreiheit und die Gewiſſensfreiheit. Die: 
ſind alles Grundrechte der amerikaniſchen Bürger, die 
die Bürger der diktatoriſch regierten Staaten nicht be⸗ 
ſitzen, weil dieſe Staaten unfrei ſind. 


* 


Ablommen zwiſchen Braſilien und US 


Rio de Janeiro, 4. März. Nach einer amtli⸗ 
chen Veröffentlichung ſind als Grundlage für die Ab⸗ 
machungen zwiſchen Braſilien und den Vereinigten Staa⸗ 
ten nachſtehende grundsätzliche Vereinbarungen feſtgelegt 
worden. Erſtens wird ein Kredit von 20 Millionen 
Dollar gewährt, wodurch eingefrorene Forderungen der 
USA flüſſig gemacht werden ſollen. Weiter wurden durch 
die amerikaniſchen Ein⸗ und Ausfuhrbanken für die ame⸗ 
rilaniſchen Exporteure Kreditabmachungen geihaffen und 
ſchließlich wird die Errichtung einer Zentralbank zur 
Stabiliſierung der Währung vorgeſehen. 


Ganze Dörfer dem Erdboden 
gleichgemacht 


Aus Kalkutta wird gemeldet, daß im Darbanga⸗ 
Gebiet (Bihar) infolge eines Sturmes mehrere Dörfer 
dem Erdboden gleichgemacht wurden. Insgeſamt fanden 
25 Perſonen den Tod. Die geſamte Ernte iſt zerſtört. 


Wie löſt man dieſes Problem? In Deutſchland ſehr 
einfach, man nimmt dem Arbeiter mit der andern Hand 
den Mehrverdienſt weg, dem man ihm notgedrungen mit 
der einen geben mußte, indem man 

„durch Bereitſtellung erleichterter Sparmöglichkeiten 

bereits im Betrieb einen Teil der im Entſtehen be⸗ 

griffenen Kaufkraft auffängt und ihn der vom 

Standpunkt der Lebensführung des einzelnen wie 

auch unter volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten er⸗ 

wünſchten Sparaltion zuführt.“ 

Da aber ſcheinbar das bisher freiwillige Sparen im 
Betrieb durch Sparſchränke, Sparmarkenſyſteme uſw. 
nicht ſehr erfolgreich war, wird 

„das Verfahren, bei dem der Lohnempfänger die 

auszahlende Stelle beauftragt, einen beſtimmten 

Betrag der Lohnſumme jeweils zurückzubehalten 

und auf ein Sparkonto einzuzahlen, eine große 

Rolle ſpielen“. 

Der Zweck wäre jedoch nicht erreicht, wenn der Ar⸗ 
beiter dann über ſein Sparguthaben frei verfügen 
könnte: da könnte er ja jederzeit mit ſeinen Erſparniſſe⸗ 
auftreten. Als Ausweg 
gibt der „Deutſche Volkswirt“ folgenden Rat: Die Be 


obgegeben, die aus dem Munde eines Japaners erſtaun⸗ 
lich ſind. Er hat zugegeben, daß in einem Gebiet bon 
25 Meilen um Schanghai herum die japaniſche Arme» 
vom 28. Auguſt 1938 bis zum 15. Februar 1939 281 
Gefechte gegen chineſiſche Kräfte durchgeführt hat. Im 
Süden Schanghais fand zwiſchen dem 21. Januar und 
dem 15. Februar durchſchnittlich ein Gefecht pro Tag 
ſtatt. Zur gleichen Zeit fanden 15 Gefechte im Norden 
von Schanghai ſtatt, durch die die Japaner gezwungen 
wurden, die Straße von Schanghai nach Nanking für den 
Verkehr zu ſchließen. 

Nach Nachrichten aus Tientſin iſt der Umzingelungs⸗ 
verſuch der Japaner im Zentrum der Provinz Hopei in 
Nord⸗China geſcheitert. Die chineſiſchen Portiſe⸗ 
nen haben die japaniſche Offenſive mit Erfolg zurückge⸗ 
ſchlagen. Die Chineſen bedrohen den Abſchnitt Tientſin⸗ 
Teéchao der Eiſenbahn Tientſin— Nanking, in dem der 
Verkehr ſtändig unterbrochen wird. Zu Beginn ihrer 
Offenſive gelang es den Japanern die Städte Nankung, 
Chihſien und Chuyeh zu beſetzen, die ſie aber nach weni⸗ 
gen Tagen wieder räumen mußten. 

Die chineſiſchen Partiſanen haben an der Straße 
Schanghai— Nanking ihre Angriffe auf Sutſchou 
gerichtet, deſſen Vororte ſie beſetzten. Chineſiſche Fahnen 
wehten auf allen Brücken der Straße Soutſchou—Schang⸗ 
hai, die an mehreren Orten zerſtört wurde. 

Auch die japaniſche Offenſive in Mäittelchina, 
deten Ziel Chaſi oder Itſchang, die beiden großen Fluß⸗ 
häfen am Jangtſe⸗Fluß waren, iſt geſcheitert. Die 
japaniſchen Truppen, die wiederholt verſucht hatten, den 
Fluß zu überqueren, wurden durch chineſiſche Gegen⸗ 
angriffe zurückgeſchlagen. 
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und der Behörden vor und dieſe Wahlfreiheit iſt einer 


Frankreich und Italien 
inipisieren ihre Afrita⸗Befeſtigungen 


Paris, 4. März. Miniſterpräſident Daladier hatte 
eine längere Beſprechung mit dem franzöſiſchen General⸗ 
reſidenten in Marokko, General Nogues. — General 
Nogues wird zuſammen mit dem Generalinſpekteur der 
franzöſiſchen Truppen in Nordafrika und ſeinem Stabs⸗ 
chef am Sonntag nachmittag in Bizerta eintreffen und 
von dort aus die ſüdtuneſiſche Befeſtigungslinie in Be⸗ 
gleitung des Oberkommandierenden der franzöſiſchen 
Truppen in Tuneſien, General Blanc, beſichtigen. 

Ro m, 4. März. Muſſolini empfing Marſchall Ba- 
doglio, der aus Libyen zurückgekehrt iſt, und ließ ſich von 
dieſem über den Verlauf der Befeſtigungsarbeiten an der 
weſtlichen Grenze von Libyen Bericht erſtatten. 


Das iſt Jaſchismus! 


Aus Deutſchland wird berichtet: Der bekannte jo- 
zlaldemokratiſche Funktionär Hans Müller aus Meipert, 
der vor kurzem im Vertrauen auf die Verſprechungen der 
Nazi aus der Emigration (Tſchechoſlowakei) wieder in 
ſeine Heimat zurückgekehrt und dort verhaftet worden 
war, ſtarb im Konzentrationslager Dachau. Den Ange⸗ 
hörigen wurde die Aſchenurne geſandt. 

Im italieniſchen Amtsblatt erſchien ein Dekret, wel⸗ 
ches dem Innenminiſterium einen zuſätzlichen Kredit von 
14 Millionen Lire für die Koſten des Dienſtes für poli⸗ 
tiſche Unterſuchungen zubilligt. 

Der Korreſpondent der „New York Times“ in Me⸗ 
ziko meldet, daß dort acht Perſonen, meiſtens National⸗ 
ſozialiſten, unter der Anklage der Spionage verhaftet 
worden jeien, 


ßigen umgewandelt und das Sparkapital für einen be⸗ 


triebe ſollen von ſich aus Zuſchüſſe zu den Spareinlagen 


leiſten, etwa in Form einer Stammeinlage oder einer 
laufenden Kinderbeihilfe uſw., wodurch, wenn man den 
Zuſchuß nur unter der Bedingung einer Sparvperpflich⸗ 
tung gewährt, die freiwillige Leiſtung zu einer regelmä⸗ 


ſtimmten, möglichſt ferne liegenden Zweck (Heiratsaus⸗ 
ſiattung der Kinder) geſperrt werden kann. 


„In einer ſolchen Sparförderung wird man kaum 
eine unerlaubte Lohnerhöhung erblicken können 
Durch ein ſolches Sparſyſtem würde gerade umge⸗ 
kehrt über die gewährte Zulage hinaus ein Teil 
des Lohneinkommens von der konſumtiven Verwen⸗ 
dung ausgeſchloſſen“. 


Offenbar merken die deutſchen Unternehmer, daß fir 
mit den bisherigen Löhnen von den Arbeitern die gefor⸗ 
derten ungeheuren Leiſtungen nicht erreichen können und 
Ind ſogar zu „unerlaubten Lohnerhöhungen“ bereit. 
Das geht aber nicht wegen der drohenden „Kaufkraft⸗ 
inflation“! Alſo findet der „Deutſche Volkswirt“ das 
Ei des Kolumbus: Der Arbeiter erhält eine Lohner⸗ 
höhung, bekommt ſie aber nicht ausbezahlt; um ihm das 
ſhmacchaſt zu machen, gibt der Unternehmer jeinerjeit? 
einen Zuſchuß, beides aber wandert dann in eine Bank 
oder Sparkaſſe, wo es bei der nächſten Anleihe der 
Staat wieder wegnimmt — womit allen geholfen iſt. 
Ter Arbeiter hat ſeine Lohnerhöhung, der Unternehmer 
die notwendige Mehrleiſtung, der Staat neues greifba⸗ 
res Geld — wieder mal ein Wirtſchaftswunder! Unk, 
eine richtige nationalſozialiſtiſche Löſung dazu: denn der 
Arbeiter kriegt die Erhöhung, aber kein Geld, er be⸗ 
kommt mehr und kann ſich dafür nichts kaufen, er fparı 
— und zahlt drauf. 


— 


überſah einen Turm und verlor gegen Midyaler, 
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Sport 


Der Vall rollt wieder... 


Auftalt zur Fußballmeister chat 
und UT — Drygada 


Der heutige Sonntag kann ruhig als der erſte Fuß⸗ 
ballſonntag in Lodz angeſehen werden. Obſchon in die⸗ 
ſem Jahre die eine oder andere Mannſchaft ins Freie 
trat, ſo kommen dennoch erſt heute einigermaßen wichti⸗ 
gere Spiele zum Austrag. Vor allem werden mit sem 
Spiel UT Id — Burza die im Herbſt vergangenen 
Jahres begonnenen Meiſterſchaftsſpiele der Lodzer A⸗ 
Klaſſe fortgeſetzt. Dieſes Spiel iſt für beide Mannſchaf⸗ 
ten inſofern von Wichtigkeit, da beide bemüht ſein wer⸗ 
den ‚ihre Poſition in der Meiſterſchaftstabelle durch 
einen Sieg zu verbeſſern. Es wird dies auch das erſte 
Auftreten der eigentlichen A⸗Klaſſemannſchaft des UT 
ſein, da dieſe diesmal nicht durch Spieler der Ligamann⸗ 
schaft verſtärlt wird. Hier wird UT 1b die Probe able⸗ 
gen, ob fie mit den übrigen Konkurrenten gleichen 
Schritt halten kann. i 

Das Hauptspiel des Tages wird das Freundſchafts⸗ 
fpiel zwiſchen der Ligamannſchaft des UT und der Tier 
ſtochauer Brygada ſein. Die Gäſtemannſchaft iſt in Lodz 
nicht unbekannt. Hat ſie doch vor Jahren ſchon in Lodz 
gaſtiert und den beſten Eindruck hinterlaſſen. Die Bry⸗ 
gada iſt auch dadurch bekannt, daß bei ihr als Torhüter 
der Internationale Krzyk mitſpielt, der im Länderſpiel 


Frankreich — Polen im Januar in Paris durch ſein 
bravouröſes Auftreten die polniſche Mannſchaft vor 


emer größeren Niederlage rettete. 

Was die Ligamannſchaft des Union⸗Touring be⸗ 
ttifft, ſo wurde dieſe durch einige neuhinzugetretene 
Spieler bedeutend verſtärkt. Zum erſten Mal wird auc, 
bei UT der belannte Pabianicer Tormann Happe mit⸗ 
wirken, der ſchon einige Male in der Lodzer Repräſen⸗ 
tation beſchäftigt war. 8 

Die Leitung der Fußballſektion des UT hat ſich in 
dicſer Saiſon viel vorgenommen und man lann berbach⸗ 
ten, daß ſie mit allem Ernſt an die Verwirklichung ihres 
Zieles ſchreitet. Zwei Spiele am Anfang der Saiſon 
an einem Tage auszutragen, iſt eine Belaſtung, die ſchon 
eine gründliche Vorbereitung der Mannſchaften erfordert 
And dies ſcheint bei UT der Fall zu ſein. 


Domb, Eishodenmeilter von Polen 
Warszawianka Vizemeister. 

Am Freitag abend wurden die letzten Eishockeyſpiele 
um die Meiſterſchaft von Polen ausgetragen. Der ober⸗ 
ſchleſiſche Domb erwies ſich auch im letzten Spiel gegen 
Warszawianka als der Beſſere und ſiegte einwandfrei 
4:0. Domb hat ſomit alle ſeine Spiele der Endrunde 
ſiegreich beſtanden und fiel ihm der Polenmeiſtertite. 
für das Jahr 1939 zu. 

Um den dritten und vierten Platz in der Meiſter⸗ 
ſchaftstabelle ſtanden ſich Polonia und Ogniſko gegen⸗ 
über. Es ſiegte ganz knapp 1:0 Ogniſko. Die Reihen⸗ 
folge in der Polenmeiſterſchaft iſt: Domb, Warsza⸗ 
wianka, Ogniſko und Polonia. 

Im Troſtturnier ſtanden ſich am Freitag Eami und 
Cracovia gegenüber. Es ſiegte Czarni 3:1. Im Troſt⸗ 
turnier belegte jomit Czarni vor iS und Cracovia 
den erſten Platz. 


Vorlampf mit tödlichem Ausgang 


Am vergangenen Sonnabend fand in Warſchau zwi⸗ 
ſchen den Reſervemannſchaften des CWS und Czecho⸗ 
wice ein Boxtreffen ſtatt, das den Tod eines 18jährigen 
Bogzers nach ſich zog. 

Im Mittelgewicht ſtanden ſich Tarnowſki (Czecho⸗ 
wire) und Wiatrenko (EWS) gegenüber. In den erſten 
zwei Runden war Piatrenko leicht überlegen und es ge⸗ 
sang ihm auch ſeinen Gegner zweimal auf die Bretter 
zu ſchicken. Trotz der Ueberlegenheit mußte Wiatrenko 
einen ſchweren Schlag hinnehmen und brach vewußtlos 
zuſammen. Da die ärztliche Hilfe am Orte wirkungslos 
gebi.cben war, wurde Wiatrenko nach einen Kranken⸗ 
haus übergeführt, wo er am dritten Tage an den Fol⸗ 
sen des Schlages verſtarb. Die Behörden haben die 
Seltion der Leiche und die genaue Unterſuchung des 
ganzen Sachverhalts * 


Swhachnacheichten 
Vor der Entſcheidung in der Meiſterſchaft von Lodz. 


Die am letzten Sonntag ausgetragene vorletzte 
Runde des Lodzer Meiſterſchaftsturniers hat keine Klä 
rung in bezug auf die Spitzenpoſition in der Tabelle ge⸗ 
bracht, und die Entſcheidung, wer diesjähriger Meiſter 
wird, wird daher erſt heute fallen. Die am letzten Sonn⸗ 
tag ausgetragenen Partien zeitigten nachſtehende Ergeb⸗ 
niſſe: Kolſki kann, in entſchieden ungünſtigerer Poſition, 

einige Fehler ſeines Gegners Kozlowſti für ſich aus⸗ 
nützen und gewinnen. Mikula kann durch ſeine ſtarke 
Verteidigung ein Remis gegen Gilwan erzielen. Spiro 
Die 
Partien Appel — Grünſeld, Regedzinſti — Tandetni! 
und Hirſchbein — Litmanowiez mußten abgebrochen 
werden. 
Heute kommt die letzte Runde zum Austrag. Chan⸗ 
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Wo die „Million“ Nundfunkabonnenten ein gel ragen sit 


Der polniſche Rundfunk hat kürzlich die impoſante 


Zahl von einer Million Rundfunkteilnehmern nicht nur 
erreicht, ſondern auch überſchritten. Dieſe Million be⸗ 
beutet nicht nur eine große Zahl, die Symbol iſt für die 
Nufwärtsentwicklung des Rundfunks in unſerem Lande 
ie bedeutet auch eine Million von im Gebrauch befind- 
lichen Empfangsgeräten, von denen wiederum die Sen⸗ 
dungen des Rundfunks auf eine noch größere Zahl von 
Hörern gusſtrahlen. 35 

Dieſe Million eingetragener Rundſunkteiſnehmer 
iſt natürlich nicht ananym. Sie iſt ſorgfältig verzeichnet, 
und der Ort, wo alle dieſe Fäden zuſammenlau'en, 1. 
die Evidenzabteilung der Radioabonnenten an de Mar⸗ 
Szalkowſla⸗Straße in Warſchau. Es mag nicht aninter⸗ 
eſſant ſein, die Tätigkeit dieſer Stelle hier 
näher in Augenſchein zu nehmen. 2 

Es handelt ſich um die am meiſten ausgebaute Ab⸗ 
teilung des Polniſchen Radio. Demgemäß beſchö tigt fie 
die meiſten Angeſtellten und hat die meiſten Zimmer 
beſetzt. 

Tag für Tag bringt die Poſt nach dem geräumigen 
Lokal das reiche Ergebnis der Rundfunkwerbeaktion in 
Form von weißen oder roſa Zetteln. Es ſind dies die 
Eintragslarten, die jeder neue Rundfunktei lnehmer aus⸗ 
füllen muß, wenn er ſich im Poſtamt für den Rundfun! 
anmeldet. Manchmal erreicht die Zahl dieſer Einſendun⸗ 
gen einige tauſend Stück täglich. 

Das geſamte einlaufende Material wird zunächſt 
nach Poſtdirektionen geordnet. Für jede Po ſddirektion 
iſt in einem beſonderen Zimmer ein beſonderes Referat 
zuſtändig, das die betrefenden Eintragungskarten erhält. 
Eine ganze Reihe von Beamten iſt nun damit beſchäftigt, 
die Abonnentenregiſter überſichtlich zu führen, die Zah⸗ 
lungen zu buchen und ſtets darüber orientiert zu ſein, 
oß die Rückſtände in den Zahlungen nicht das erlaubte 
Maß überſchreiten. Schließlich müſſen auch die häufig 
vorkommenden Adreſſenänderungen berückſichtigt werden. 

Weitere Angeſtellte find in der techniſchen A teilung 
damit beſchäftigt, die Quittungen auszuſchreiben, zu 
adreſſieren uſw. Das alles und noch viel mehr, das zu 
erwähnen hier zu weit führen würde, erfordert jo die! 
Arbeit, daß die Zahl der Angeſtellten demnächſt vergrö⸗ 
Bert werden muß. Das wird umſo mehr verſtändlich. 
wenn man bedenkt, daß mit dem Zuſtrom neuer Abon⸗ 
nenten, deren Zahl die erſte Million längſt weit über⸗ 
ſchritten hat, natürlich auch das Arbeitsausmaß erhes⸗ 
lich anſteigt. 8 


1044 594 bembfimttellnehmet in Polen. 


Im. Februar erreichte die Zahl der Rundfunkteii⸗ 
nehmer in Polen einen Stand von 1044 594 eingetrage⸗ 
nen Perſonen. Davon beſitzen 653961 Röhrenabparate, 
während 367 197 im Beſitz von Detektorgeräten ſind. 

Was die Zahl der für den Rundfunk gewonnenen 
Schulen anbetrifft, ſo ſind bisher 6523 Unterrichts unital: 
ten mit Rundfunkanlagen veriehen. 

Da die Hauptſaiſon noch nicht abgelaufen iſt, darf 
man annehmen, daß die hier angegebenen Zahlen dem⸗ 
nächſt noch eine weitere Erhöhung erfahren wird. 


ein wenig 


| 
t 
dern übertragen. 
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Die VIII. Sinfonie von Beethoven, 


Im Jahre 1812 entſtand Beethovens Achte Sinfo⸗ 

Dieſes Jahr war für Beethoven beſonders chwer 
id voller Sorgen und Kümmerniſſe. Materiell ging es 
ihm immer ſchlechter. Sein Ohrenleiden ſetzte ihm immer 
mehr zu, und auch die Familienverhältniſſe wurden 
dauernd ſchlechter. In di ie) ſer Zeit jchreibt Beethoven an 
einen ſeiner Freunde: „O, Gott, hilf mir das ales zu 
ertragen. Ich bin nicht Herkules, der dem Atlas bi: 
Welt tragen hilft“. 

Und in dieſem Zeitraum entſteht die hinreißende 
Siebente und die von Heiterkeit, ja ſogar Frohſinn er⸗ 
füllte Achte. So konnte das Genie ſich hinwegſetzen über 
ıbijche Kümmerniſſe und im Reich der ewigen Kunſt 
reine Freuden erleben und ſchaffen. 

Die Achte Sinfonie, eines der ſchönſten Werke der 

Muſikliteratur überhaupt, wird heute im ſinfoniſchen 
Mittagskonzert in Kattowitz unter der Leitung von Ol⸗ 
gerd Straszynſti aufgef führt. Zum Programm gehören 
ferner das Cello⸗Konzert von Haydn und eine Ouver⸗ 
türe von Mozart. N 

Das Konzert wird von ſämtlichen 


nie 


polniſchen Sen⸗ 


Nadio⸗Progaramm 


Montag, den 6. März 1989. 


Warſchau⸗Lodz. 

6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 
11,15 Salonmuſik 12,03 Mittagsſendung 14 Kon⸗ 
16,35 Soliſtenkonzert 17,30 Mandolinenkon⸗ 
zert 18,25 Sport 18,30 Leichte Muſik 19,30 Mufit 
20,35 Abendnachrichten 21 Kammerkonzert 22,05 
23 Letzte Nachrichten. 


zert 


Populäres Konzert 
Kattowig. 

4 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 

verei 21,55 Muſik 22,55 Nachrichten. 
Königswuſterhauſen (191 kHz. 1571 M.) 

6,30 Konzert 10 Kinderliedſingen 11,30 Schallpl. 

12 Konzert 14 Allerlei 15,30 Heiter und froh 16 


18 Plau⸗ 


Konzert 20,10 Philharmoniſches Konzert 22,20 
Sport 22,35 Nachtmuſik 23 Tanz und Unterhaltung. 
Breslau. 
12 Werkkonzert 16 Konzert 18,20 Schallpl. 19 
Fröhliche Volksmuſik 20,10 Der blaue Montag 
22,35 Film⸗Bilderbogen. 
Wien 1592 13, 507 M.) | 
12 Schloßkonzert 14,10 Muſik zum Nachtiſch 16 
Konzert 20,10 Wunſchkonzert 22,30 Tanz und 
Unterhaltung. 


— 


Naklad: T. wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. 2 o. o. 
Lödi, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Erbach i S-ka 
Lodz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnietwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calos€ tresci 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 


„Volkszeitung“ 


cen, den Meiſtertitel zu gewinnen, Er Kolſk', Rege⸗ 


inf und Appel. 


Bogolubow Glistafes 6:8. - 


Im Rahmen des Turniers der zwei beiten. deutichen 
Schachſpieler Bogolubow und Eliskaſes wurden von den 
vorgeſehenen 20 Partien bereits 15 ausgetragen. Der 
Stand nach der 15. Partie lautet: 9:6 für Elistaſes. 


Schachaufgabe Nr. 6 


von J. Balasz⸗Ungarn 
Weiß 11 Steine: K g6, Dh2, Tas, e, L ds, 5, 8 
B 17,16, g5 
| Schwarz 8 Steine: K es, IT b7,e3, L e2,a7, S c5,g4, Bei 


75,4 


Matt in 2 Zügen 
Auflöſung der Aufgabe Nr. 52 D dt es 
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Trambahn verbin dung 
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a e 1 ein e 70 mi Leinen, We iw aren un 2 Kon eition 
zu revelations⸗niedrigen Preiſen gewäßren wir einen iseziellen Rabatt von 8 % von Konfeltion 10 % 
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Kinderwagen 


2 5 Wring maſchinen g 
Hader wogen A 1 Einoleum, Teppiche 


Fahrräder und käufer, Ceraten 
mn Hotos = Läufer — Zuen: Schuhe 1 a 
Radios Spiel: Dälle — Foherad «Reifen — 
u. fämtliche Gummi⸗ Waren“ Sf 
egen Bar und auf Raten 2 
von 31250 weng Tabriklager ALFRED SCHWALM, Kd? 
Niedrige Fabrikpreiſe ö Biotriowila 150 
Vox- Radio | Alle oben angeführten e und in verſchiedenen 


Dotrltauer 79. m Hofe | HOHO HH HH HOCH eee, 


Deniiher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſcheiti“ 


Bandurſkiego 15 


2 —— 
2 — — — 
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Wir veranſtalten am Sonntag, dem 12 März 1939, eine 
Beſichtigung der 


lädtiſchen Gaswerle 


an der Targowa 18. Sammelpunkt aller Mitglieder und Freunde 
um 10 Uhr vormittags vor dem Tore zu den Gaswerken. 
Eintritt 25 Groſchen. Der Vorſtand. 


Am heutigen Sonntag zwei billige VBonftellungen zu 54 Groſchen um 11.30 Uhr vorm. und 2 Uhr nachm. 


Tonfilm Kino Zum erſtenmal in Lodz Großes Dohpel⸗ Programm Zum erſtenmal in Lodz 
Das ſenkationelle Dſchungel⸗Drama Die Geſchichte zwolor Lieben 
Der verfluchte Schatz“ „Das Nodellfräulein“ 
Cegielniana Nr. 2 3 9 2 
Sol- 107434 * mit JOAN GARDNER œ⁹ JEAN COLIN in den Hauptrollen mit JOAN CRAWFORD ro SPENCER TRACY 
13 * 
Nüchſtes Programm: „Die Golde dkige“ mit Jeanette Mae Donald 
Verlauf v. Bildern. nene Verein beutſchſprechender Meiſter und Arbeiter Zahnärztin 
a 5 Sonnabend, den 11. März 1939 findet im eigenen Vereinslokale, 
0 eee beer ene Preiſe Andrzeja 17 uni 7 Uhr abends unfere diesjährige a IRENE SCHULZ 
t 1 A 
geiitenfabeit Generalverſammlung Zamenbol⸗ Straße 22 Tl. 217⸗50 
Wanda Waliszewska 8 mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: Empfängt von 10-1 und 4—8 nachm. 
1. Protolollverleſung, 2. Berichte: Der Verwaltung, des Kaſſie⸗ — 
Kilinskiego 152( Ecke Glöwna) Tel. 245-93. rers, ber Sektionen und der Reviſtonskommiſion, 3. Aus zeichnung für Eifer und . Röntgen 
ze ee On an Tepe 8 N 65 — eines Krankenfonds, 5. Entlaſtung 
er Verwaltun Neuwahlen, reie Anträge. 
umdenken ideen Gefen Sollte die Generalverſammlung im 3 5 Termin wegen ungenügender Be⸗ Warum das 
N c 5 I. Szymaniski teiligung nicht zuſtandekommen, fo findet dieſelde im zweiten Termin um 8 Uhr 
NE 7 abends ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglirder ſtatt. ſchlaſen Sie Nadio 
Lodz, Gidwna41, Tel. 132-24 Um unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder wird EN gebeten. 2 
empfiehlt Uhren, Taſchenuhren, Bijouterie in Gold und kwvya nn . 
e ee auf Steoh? | seine Die User 


Große Auswahl Niedrige Preiſe Konfektions⸗ 56 Inh. P. KESSLER wenn Sie unter günſtigenſucht koſtenlos ein von der 
Bedingungen, bet wöchentl 
Werkſtatt am Pülatze Werkſtatt 93 Piotrkowska Ahzahlung von 3 Zloty an | Radio » Ansbefferung-Sta- 


a ent u Bau-Tifchlorei ahne Proisauffhlag, tion, Andrzeſa 4, ausge⸗ 
Nö zbel⸗ u. Bau⸗Tiſchlerei empfiehlt elegante J | 


Fron 1. Stock ni: ee Seed 
* ter €; 2 
übernimmt ade Banarbeiten Damen-, Herren u. Schüler Konieition Tel. 190⸗29 War at Rundidaft und 


wie Türen, Fenſter, Ausſtellungsfenſter u. ſ. w. Spezi elle Maßabteilung modernſte Stoffe Zugängliche Vie Peter ne ad Dr. med 
i ü Runden ohne Unzahlung 5 
Stefan Zdunek, Lodz e ene. Yudı Seſas. Shield inte 


Topczans und Gtüble H. Rözaner 


bekommen ve in 11 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne Spezlalarzt 


Kaufzwang! fie Haut⸗, veneriſche 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: und Sernalratichlãge 


Iopezierer P. Weiß | Narutowiczn 9 Cel. 128-98 


Sienklewicga 18 Empf. 10—12 und 5-7 Uhr 
Front. im Baden 


Theater- u. Kinoprogramm 
Testr Miejuki Heute 8.50 Uhr Unsere Stadt 
Teatr Polski: Heute 830 Uhr Soubrette 
Casins: Maria Antoniette 

Corso: Der Kalif ven Bagdad 


Napiörkowski 37. Fammmme nm e rn nenen 


. Achtung, FJüchſe Ein Anrecht auf das Glück hat 
Die fe dh den Silber⸗Füchſe, der Beſitzer eines Loſes aus der 


blau u. kreuz, Füchſe ſowie verſchiedene andere Füchſe 
Kolleltur Nr. 100 


erſtklaſſige Ware zu haben imchriſtlichen Felzwarengeſchäft 
7 06 
Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN 


Petrikauer 99 im Hofe Parter bei Robert Glass 
Darum komm, wähl Die Dein Los, und 


Dr. med. L.Nitecki 
Du wirft im Kampf ums Dafein fiegen 


Epesialarst für Hanis, veneriſche n. Harntrauldelten 
Nawrot 32 r Sinne, ze 21 n 
Ie 
Tonfilm · Kino Die Erzählung | der Film 
R A RI ET A erichätierte Millione as Millione Zuſchauer erſchüttern 


An Sonn- u. Feiertageu von 9—12 Uhr 
Sienkiewicza Straße Nr. 40 7 1 
Tel. 141-22 25 


eee 
III 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 


Unfaug der Vorſtellungen um 4 Uhr 8 nach em dielgeleſenen werk der HELENE MNISZ EK 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


In den Hauptrollen: 


LIDIA WYSOCKA — INA BENITA — MIECZYSEAWA CWIKLINSKA 
STAN. WYSOCKA — TAMARA PASEAWSKA — WITOLD ZACNHAREWICZ 
— .WEODZIMIERZ EOZINSKI — ANTONI 
ol ende Ta e BOGUSEAW SAMBORSKI |! 
Heute u. folgende Tag FERTNER — JÖZEF'ORWID 
ECC 
tfe: die eb Itene Millimeterzetle 15 & Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
ebonnem 8 = ne alla nie hung me Raus im Zuge pie Fee Di insert 0 Grafen. Stele Sauptfirftieiter d dem Jug. J: 1 = he 
3 Ü —. Stellenangebote rozent Raba h Zerbe 
Ausland: monatlich Slo 7. heiten ern 48 Altan digungen im Zert für die Tegzelle 1.— ‚glate ie ara Ar drehen 


Gazsinumwes 10 Groſchen Conutags 25 Groſcher Für das Auslaud 100 Prozent Zuſchlao Druck: «Prasar, Lods Vetrikauet 


e 


Beilage zur Vollszeitung 


Lodzer Tageschronil 


Abſchied und Begrüßung im Rathaus 


Geſtern mittag fand im Rathaus die offizielle Ver⸗ 
abſchiedung des bisherigen Stadtpräſidiums und die Be⸗ 
grüßung des Stadtpräſidenten Kwapinſki und der Vize⸗ 
präſidenten Purtal, Szewezyk und Walczak ſtatt. Die 
Begrüßungsanſprache hielt der bisherige Stadtpräſident 
Godlewſki, der den verſammelten Beamten den Dank für 
die geleiſtete Zuſammenarbeit ausſprach. Im Namen 
des ſtädtiſchen Perſonals ſprach Direktor Kalinowſki. 
Präſident Kwapinſki gab der Hoffnung Ausdruck, daß es 
ihm gelingen werde, zum Wohle der Stadt zu arbeiten. 

Um zwei Uhr nachmittags hatten ſich im Stadtrat⸗ 
iaal ungefähr 300 ſtädtiſche Beamte zur Abſchiedsfeier 
eingefunden. Am Abend wurde der ſcheidende kommiſſa⸗ 
riſche Stadtpräſident von einem Bürgerkomitee geſeiert. 


Die Verteilung der Kompetenzen 


Nach der Uebernahme der Stadtgeſchäfte durch das 
neue Stadtpräſidium wurden die Kompetenzen wie folgt 
verteilt: 

Stadtpräſident Genoſſe Kwapinſki übernimmt 
die Aufſicht über die Präſidialabteilung, Finanzabtei⸗ 
lung, Steuerabteilung ſowie das Rechts- und Kontroll 
büro. 

Vizepräſident Purtal übernimmt die Auſſicht 
über die Kultur⸗ und Bildungsabteilung, öffentliche Für⸗ 
ſorge, Geſundheitsabteilung, Wirtſchaftsabteilung und 
Militärbüro. 

Vizepräſident Szewoazyk wird folgende Abtei⸗ 
lungen beauſſichtigen: Techniſche Abteilung, Statiſtiſches 
Amt, Plantagen, Evidenzabteilung und das Zioilſtan⸗ 

esamt. 

Vizepräſident Walczak wird die ſtädtiſchen Un⸗ 
ternehmungen und die Aproviſationsabteilung, die Gas⸗ 
anſtalt und die Kommunale Sparkaſſe beaufſichtigen. 

Zum Stellvertreter des Stadtpräſidenten wurde für 
die Zeit bis zum 1. September Genoſſe Wale zak bi 
Atumt. 


Verſammlungen der PPS. 

Die PPS hat für heute, Sonntag, vier politiſche 
Verſammlungen anberaumt, auf denen über Lodzer 
Selbſtverwaltungsfragen geſprochen werden wird. Als 
Redner ſind unter anderem auch die neugewählten 
Loder Vizepräſidenten vorgeſehen. 


Autobusbeſitzerverband ſpendet ein Flugzaug. 


Der Verband der Autobusbeſitzer der Lodzer Woje- 
wodſchaft hat für die polniſche Armee ein Flugzeug, 
Typ RWD 8, gekauft, das am Namenstage des Mar⸗ 
ſchalls Smigly⸗Rydz der Armee übergeben werden wird. 
Das Flugzeug erhält den Namen „Pionier“. Taufpa⸗ 
ten werden der Vizeverkehrsminiſter Piaſecki und die 
Wojewodin von Lodz Frau Jozewſka fein. Die Feier 
wird mit einer Autobusſchau verbunden ſein, die die 
Entwicklung des Autobusverkehrs im freien Polen vor 
Augen führen ſoll. 


gun Die Liebe ſiegt 1 nz 


III „imm Roman von Metzger nmmunamummun, 


(19. Fortſetzung) 


„Hundert Mark Vorſchuß — alſo, mehr als einen 
Monatsgehalt? Kommt gar nicht in Frage! Ich gebe 
prinzipiell keine Vorſchüſſe. Sie machen die Angeſtell⸗ 
ten nur unzufrieden oder leichtſinnig. Das Zurüdzahlen 
fallt dann ſchwer.“ 


„Ich dachte — ein Ausnahmefall — die Krankheit.“ 


„Iſt ja ſehr bedauerlich. Tut mir auch leid. Jih 
weiß ja, Sie ſind fleißig. Aber von meinen Grund⸗ 
5 kann ich nicht abgehen. Das wiſſen alle meine 

Leute vom jüngſten Lehrling bis zum Prokuriſten. Und 
ſchließlich gibt es ja Krankenkaſſen und Unterſtützungs⸗ 
ämter.“ 


Er hielt inne, gleichſam als beſinne er ſich; dann 
zog er ſeine Brieftaſche und entnahm ihr einen Zehn⸗ 
marlkſchein. 

„Ich weiß, es iſt nur eine Beihilfe“, ſagte er, als er 


Georgs verlegenes Geſicht, in dem Trauer und Abwehr 
ſtanden, ſah. „Aber ich möchte Ihnen mein Vecſtändnis 
beweiſen. Vielleicht, hat Ihre Mutter eine Flaſche ſtär⸗ 
kenden Wein nötig.“ 


Auf dem Tiſch lag der Schein, den Kurt Winter dem 
jungen Ange ſtellten zugef choben hatte. Georg rührte ſich 
nicht, er war wie gelähmt. Seine Gedanken waren weit 
weg. Wie ſchmerzhafter Haß legte es ſich um ſein Herz. 
Er hätte ſchreien mögen; hinausſchreien mögen, die 
Qual des gefeſſelten Den‘ ſchen. Wer Macht und Geld 
hat, kann demütigen, und wir anderen können nur bit⸗ 
ten, dachte er. 


b 
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Befichtioung der Städtiſchen Gaswerke 


Auf Bemühen der Verwaltung des Deutſchen Kuk⸗ 
tur- und Bildungsvereins „Fortſchritt“ wird am näch⸗ 
ken Sonntag, dem 12. März, dem ſtädtiſchen Gaswerk 
in der Targowaſtraße ein Beſuch abgeſtatet, um dieſes 
Werk unter fachkundiger Leitung zu beſichtigen. Die 
letzte Beſichtigung des Gaswerkes, welche durch den 
„Fortſchritt“ vor 5 Jahren veranſtaltet wurde, hatte 
eine überaus große Frequenz aufzuweiſen gehabt und 
alle Teilnehmer waren von der Beſichtigung höchſt zr⸗ 
frieden. In den letzten Jahren wurden in der Lodzer 
Gasanſtalt verſchiedene neue Inveſtitionen gemacht, wo⸗ 
. das Werk zu einer neuzeitigen, modernen, auf 
hͤchſter techniſchen Stufe ſtehende Anlage wurde. 
Der Beſuch der Gasanſtalt iſt beſtimmt für jedermann 
von Intereſſe. 


Die Mitglieder des „Fortſchritt“, 
der DSA und der Gewerkſchaft ſowie die Leſer der 
Volkszeitung“ können an dieſer Beſichtigung teilneh⸗ 
men. Teilnehmerkarten im Preiſe von 25 Groſchen wer: 
den ab Mittwoch im Vereinslokale und in der Redaktion 
des „Volkszeitung ausgefolgt. 


die Miiglieder 


Diebſtähle 


Aus der Wohnung von Juda Gottlieb, Podrzeezna⸗ 
Hiaße 2, wurden zwei Nähmaſchinen und 28 Gummi⸗ 
mäntel im Werte von 900 Zloty geſtohlen. — Aus der 
Fabrik von Karl Wuttke, Pruſa 1, wurde eine Schweiß⸗ 
machine geſtohlen. Die Maſchine hat einen Wert von 
300 Zloty. — Stefan Kut, Beſitzer eines Kioskes an der 
Ecke Zamenhofa und Wolczanſka erſtattete Anzeige, daß 
ihm Schokolade und Zeitungen im Geſamtwerte von 
200 Ziolg geſtohlen worden ſeien. — In den Laden der 
Gabriele Gawronczyk, Glowna 2, brachen zur Nachtzeti 
Diebe ein und ſtahlen Glas⸗ und Porzellanwaren im 
Werte von 300 Zloty. 


Blutiges Ende eines Gelages 


Dem Arbeitsloſen Boleſlaw Kmieeik, Rokieinfka 74, 
und ſeinem Schwager Leman, die ausnahmsweiſe etwas 
verdient hatten, war die Luſt zu einem Trinkgelage ge- 
Das Vorhaben wurde in die Tat umgeſetzt. 
Gegen Morgen kam es zwiſchen den Kumpanen zu einem 
Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Leman ging 
ſeinem Schwager mit einer Axt zuleibe. Kmiecik mußte 
mit ſchweren Kopfwunden ins Krankenhaus übergeführt 
werden. f 


kommen. 


& 


Die Arme ſchlaff herabhängend, jo ſtand er vor dein 
Bankdirektor. Der ſchob ihm das Geld in die Hand. 
„Nehmen Sie es doch — ich habe auch keine Zeit.“ 
Er wandte ſich dem vor ihm liegenden Altenſtücken 
zu. Georg fühlte das Papier zerknittert in ſeiner heißen, 
vor Aufregung zitternden Hand. 
„Ich danke“, murmelte er nur und wandte ſich lang⸗ 


ſam der Tür zu. 


Am nächſten Tag ſchrieb Lena einen noch dringl iche⸗ 
ren Brief. 

„Wir müſſen Mutter retten“ — ſchrieb ſie. 
„Zwanzig Mark konnte ich mir zuſammenborgen; 
das Wenigſte, was wir noch brauchen, ſind ſiebzig Mark. 
Kannſt du nicht Helfen?” 

„Ja — kannſt du nicht helfen?“ 

Das war der Satz, der ihn begleitete, als er die 
eingegangene Poſt ordnete. Kartothekkarten ſuchte und 
Bareingänge eintrug. Ein Stoß Schecks lag vor ihm, 
367 Stück. Eine ſtattliche Zahl. Wenn 
einer fehlte! Wer würde es heute oder in den nächſten 
Augen merken? Und dann die Eintragungen in die 
Sparbücher? Ja — was wollte er denn? Das war 
doch Betrug — Unterſchlagung! 7 
Er ſah nach dem Kalender. Der zwanzigſte Apri. 
war heute. Am 30., alſo in 10 Tagen bei der Gehalts⸗ 
zahlung konnte er den Betrag wieder in die Kaſſe legen. 
Um Gotteswillen — was dachte er? Wie ſchrieb doch 
Lena: — Kannſt du nicht helfen? — Wir 3 noch 
nebzig: Mark. Macht 60 Mark nach Abzug der 10 Mark, 
die ihm Bankdirektor Winter gegeben hatte. 

Sechzig Mark — ſechzig Mark — ſechzig Mark! 
Da lagen bie e vor ihm — die Bü⸗her, die 


die er zählte: 


Schecks. In zehn Tagen konnte er dieſe 60 Mark zurüch⸗ 
geben. Was tat es, daß er dann den ganzen Moni: 


hungern mußte; ſeine geliebte. Mutter war gerettet. 


Am Montag, 
im Deutſchen Arbeſterheim, an der Bandurſkiſtraße 15 


Popnlärer ärstliher Vortrag 


„die erblichen Grivantungen des Sehorgaus“ 


den Dr. med SCHWEIG halten wird. 
Die Angehörigen unſerer Bewegung werden zu diesem Vortrag 
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dem 6. März, pünktlich um 7.30 Uhr abends 


Der Vorſtand. 
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ZARZAD SPÖEKI AKCYINEI 


„Kol EI ELEKTRYCZNA kODZKA, 


SFÖLKA AKCYJNA* 


ma zaszczyt zawiadomid P. P. Akcjonariuszew, ze 
w czwartek, dnia 30 marca 1939 roku, o godzinie 17 
odbedzie sie w lokalu Banku Przemyslowcöw Lödz- 
kich w Eodzi przy ul. Br. Pierackiego 15 


39 ZWYCZAINE 
WALNE ZGROMADZENIE 


z nastepujacym porzadkiem deiennym: 

1. Rozpatrzenie i zatwierdzenie sprawozdania, bilan- 

su oraz rachunku strat i zyskow zı za rok 1958 ipe- 

kwitowanie wladz Spölki, 

. Podzial zysku za rok 1938. 

Uchwalenie budzetu na rok 1939. 

Wybör jednego czlonka Zarzadu. 

Wybör dwöch czlonköw Rady Nadzoräti-- 

. Odstapienie Gminie Miejskiej Lödz pascw eu 
töw i budynköw pod poszerzenie ulic: . Tramwa- 
jowej — 2 nieruchomoscl, oznaczonej Nr. hip. 2645, 
rep. hip. 6292 1 Dabrowsklej — 2 nieruchomos ci, 
oznaczonej Nr. hip. 2364, rep. hip. 5872. 

7. Wolne wnioski. 

P. P. Akcjonariusze, zamierzajacy uezestniczy6 
w tym Zgromadzeniu winni zlozyd swe akcje albo 
kwity depozytowe notariuszöw lub krajowych insty- 
tucyj kredytowych w biurze Zarzadu Spolki w Eodzi, 
ul. Tramwajowa 6, najpdZniej. do dnia 22 marca1939r., 
wlacznie, ; 


S 


Ein Seibſimord 


Vor dem Hauſe Sanockaſtraße 10 wurde ein Mann 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der herbeigeru⸗ 
jene Arzt der Rettungsbereitſchaſt ſtellte feſt, daß der Un⸗ 
bekannte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein unbekanntes 
Gift getrunken hat und ordnete die Ueberführung des 
Unglücklichen in ein Krankenhaus an. Der Name des 
Selbſtmörders konnte bisher nicht ermittelt werden. 
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 
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Kunſtgewerbe⸗Aleller 
„RENEE“ ar. Kosciuszkı 22 


ee Petrikauer 79, Tel. 147.05 
empfiehlt 
Modentalchen, Handschuhe. Gürtel, ele- 
zeln wie Kambieits, ſowie die berichies 
denſten Garnierungen. Niedrige Preiſe 
PP ͤͤ ˙·¹¹A SUNG SSSEITEEFESSESRERESOE RETTET 
Nein —nein — das war Diebſtahl, Unterſchlagung! 
Er ordnete die Karten, machte Eintragungen in die Bü⸗ 
cher und ſchob das Geld an ſeinen Platz zurück. Wie 
ein Trunkener taumelte er nach Haufe. Er fühlte ſich 
ermattet und zerſchlagen, wie von einer großen Aufre⸗ 
gung geſchwächt. — War eine Gefahr an ihm vorüber⸗ 
gegangen? — 8 
Aber am dritten Tag, als Lena noch verzweifelter 
ſchrieb, nahm er raſch, ehe er ging, 60 Mark an ſich. — 
Ich will es nicht ſtehlen, will ja niemand berauben — 
ſagte er zu ſich. Am 30. April — und das ſind jetzt nur 
noch 8 Tage, werde ich das Geld wieder in die Kaſſe 
lagen. 


Als er es auf ber Poſt an., andt hatte, irrte er noch 
lange durch die Straßen, bis er merkte, daß er ſeit Mit⸗ 
tag nichts mehr gegeſſen hatte und es ihm übe j wurde. 
— Nur zwei Scheiben trockenes Brot ſchlang er hinun⸗ 
ter. Er mußte ja jede Ausgabe vermeiden. 


War es auf eine mißtrauiſche Regung des Bank⸗ 
direktors zurückzuführen, oder ſollte hier das Schickſal 
ſo hart walten? — Schon nach vier Tagen entdeckte man 
den Fehlbetrag und entließ den unglücklichen jungen 
Bankebamten auf der Stelle. (Er 

Mit harten Worten verurteilte Kurt Winter das 
Tun des jungen Mannes und erklärte ihm, daz er ihm 
nur um ſeiner kranken Mutter Willen die Schande er⸗ 
ſparen, ihn vor dem Gefängnis bewahren wollte. 


Bergwerksarbeiter wurde Georg Stein nach der 
Entlaſſung. Zwanzig Wochen arbeitete er unter der 


Erde mit ſchwarzen Händen, die rauh und hart geworden 
waren von der ungewohnten Arbeit. Aber auch ſein Ge⸗ 
ſicht war hart geworden, hart von der Erbitterung, die 
noch in ihm war. Warum mußte er jo ſchwer büßen? — 


Gortſetzung folgt.) 


Ar. 64 (Beiblatt) 


Tolkszeitung — Sonntag, den 5. März 1939. 


Aus den Lodzer Betrieben 


Steeitaltionen 


Wie bereits berichtet, wurde die Arbeitszeit in den 
Werken von Scheibler und Grohmann auf zwei Tage in 
der Woche herabgeſetzt. Die Reduzierung der Arbeits⸗ 
zeit wird mit dem Mangel von Rohſtoffen erklärt. Die 
Arbeiter, 8500 an der Zahl, find zum Zeichen des Pro- 
teſtes in den Streik getreten. 

In der Fabrik von Weinberg, Zamenhofſtraße 32, 
iſt es zu einem Streik gekommen, wodurch die Arbeiter 
die Einſtellung aller Arbeitskameraden durchſetzen wol⸗ 
len, die früher in der Fabrik gearbeitet haben. Die dies⸗ 
bezügliche Konferenz im Arbeitsinſpektorat verlief er⸗ 
gebnislos, da die Firma durch den minderjährigen Sohn 
der Fabrikbeſitzerin vertreten war, der zum Verhandeln 
nicht berechtigt iſt. 


Verſammlung der Kotonwirker. | 
Heute findet in der Zwirkiſtraße 4 eine Großver⸗ 
ſammiung der Kotonwirker ſtatt, auf der über die ge- 
führte Lohnerhöhungsaltion Bericht erſtattet werden ſoll 

| 
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Ergebnisloſe Konferenz bei Roſen und Wislicki. 


In Angelegenheit des in der Firma Roſen und Wis⸗ 
lickt ausgebrochenen Konflikts hat geſtern unter Vorſitz 
des Arbeitsinſpektors Feferman eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, die jedoch wegen der ablehnenden Haltung der 
Firma ergebnislos verlief. Die Vertreter der Firma 
ſtanden nämlich auf dem Standpunkt, daß das Arbeits⸗ 
verzältnis gelöſt ſei und die Firma ſich daher durch keine f 
Kommiſſionsentſcheidung gebunden fühle und daß ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage kein Grund zur Weiterführung 
dan Verhandlungen vorlägen. Ungeachtet dieſes hart⸗ 


nackigen Standpunktes der Firma iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß in dieſer Angelegenheit noch Konferenzen 
ſtattfinden werden, die eine Beilegung des entſtandenen 
Konflikts zum Ziele haben werden. (p) 


Konflikt in der Firma Pakula. 


Die Angeſtellten der Firma Pakula an der Polud⸗ 
niowaſtraße hatten unlängſt eine 10⸗ bis 15prozentige 
Lohnerhöhungsforderung geſtellt. In dieſer Angelegen⸗ 
heit hat geſtern eine Konſerenz ſtattgeſunden, die jedoch 
lein poſitives Ergebnis zeitigte und auf Anfang nächſter 
Woche vertagt wurde. (p) 


Zwiſt im Baugewerbe. 

Wie wir erfahren, haben die dem Klaſſenderband 
altge hörenden Bauarbeiter das Bezirksarbeitsinſpektorat 
ſchriſtlich von der ihrerſeits erfolgten Kündigung des bis 
zum 31. März geltenden Abkommens in Kenntnis geſetzt. 
Bor einiger Zeit war dieſe Entſcheidung auch von den 
Arbeitgeberinnungen im Baugewerbe gekündigt worden. 
In nächſter Zeit ſoll nach Ausarbeitung und Unterbrei⸗ 
tung der Poſtulate beider Teile eine gemeiniam: Kon⸗ 
ferenz emberufen werden. (p) 


Verſammlung der Fuhrleute. 


Der Verband der Fuhrleute hat für heute, 10 Uhr 
vormittags, im Vollshauſe, Przejazd 34, zu einer Ver⸗ 
ſammlung aufgerufen, an der außer den Fuhrleuten auch 
Vertreter des Tierſchutzvereins teilnehmen werden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Berufsfragen und Fragen des 
Umganges mit Tieren. 


Um die Regelung 
der Waren: Rüdiendungen 


Seit längerer Zeit finden zwiſchen Vertretern der ö 
Induſtrie und des Handels Verhandlungen über die Re⸗ 
gelung der Rückſendungen von Warenlieferungen ſtatt. 
Zur Regelung dieſer Angelegenheit drängten vor allem 
die Vertreter der Induſtrie, ganz beſonders aber die 
Lohnfabrilanten, die durch große und unvorhergeſehene 
Rückſendungen ſehr oft in ihrer Exiſtenz bedroht wurden. 
Der Teil der Kaufmannſchaft, der normale Handelsbe⸗ 
ziehungen perſönlichen Vorteilen vorzieht, widerſetzte ſich 
den Beſtrebungen der Induſtrievertreter nicht. Jetzt iſt 
man übereingelommen, eine Kommiſſion aus 6 Vertre⸗ 
tern der induſtriellen und kaufmänniſchen Organiſatio⸗ 
nen zu bilden, deren Aufgabe es ſein wird, die Zahl der 
Rückſendungen zu beſchränken, oder ſie dort ganz auszu⸗ 
ſchalten wo fie vermieden werden können. Der Kom⸗ | 
miſſion wird ein Vertreter der Induſtrie⸗ und Fandels⸗ 
ſommer als Unparteiiſcher angehören. Die Entſcheidung | 
der Kommiſſion verpflichtet beide Parteien und muß im 
Verlaufe von 7 Tagen in die Tat umgeſetzt werden. Per⸗ 
ſonen, die ſich dieſem Entſcheid nicht fügen, ſollen auf 
die ſchwarze Liſte lommen. 


Unfallchronit des Tages 


In der Wroclawfkaſtraße 18 erlitt ein Vater und 
ſeine drei Kinder eine Vergiftung durch Kohlengas. Es 
handelt ſich um den 32jährigen Bernard Sobocinſki, den 
Sjährigen Zenon, den djährigen Marian und die 3jäh⸗ 


rige Helena Sobocinſka. Es wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die allen Hilfe erwies. 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber in der Sien⸗ 
kiewiczſtraße 9 erlitt die 19jährige Hausbedienſtete Fran 


dciszka Borowiak eine Vergiftung durch Leuchtgas. Ihr 


wurde von der Rettungsbereitſchaft Hilfe erwieſen. 

Die 27jährige Helene Michalak, wohnhaft Kra⸗ 
ziickiſtraße 35, trank irrtümlich anſtatt Medizin Gift. 
Sie mußte die Hilfe der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch 
nehmen. 

Der 29jährige Karl Neumann fuhr auf dem Rade 
die Rokiciner Chauſſee entlang. Plötzlich brach der 
Rahmen des Rades und Neumann ſtürzte auf das Pfla⸗ 
ſter. Er trug einen Bruch der rechten Hand, etliche Rip⸗ 
penbrüche ſowie Verletzungen am Kopf und im Geſicht 
davon. Neumann, der Senatorſkaſtraße 51 wohnt, 
mußte ins Kranlenhaus geſchafft werden. 

Die Zjährige Tekla Bryszewſka, Konopnickaſtr. 43, 
fiel in einen Bottich mit heißem Waſſer. Sie trug ſo 
bedenkliche Verbrühungen davon, daß die Rettungsbereit 
ſchaft gerufen werden mußte. 

In der Rzgowſkaſtraße wurde beim Ueberſchreiten 
des Fahrdammes die 56jährige Zofia Majewſka, wohn⸗ 
haſt Panſka 15 (Chojny), von einem Wagen überfahren. 
Die Majewſka, die allgemeine Körperverletzungen erlit⸗ 
ten hat, wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe 
geſchafft. 

Vor dem Haufe Zgierſkaſtraße 47 geriet der 1 jäh⸗ 
rige Joſek Anilewicz, Drukarſkaſtraße 12 wohnhaft, uns: 
ter ein Auto. Er wurde mit allgemeinen nicht allzu 
ſchweren Körperverletzungen nach Houſe geſchafft. 
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Die Nettungsbereitſchaft im Februar 


Die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft wurde 
bruar in 641 Fällen in Anſpruch genommen. 266 Per⸗ 
ſonen wurde am Ort der Unglücksſtelle Hilfe erwieſen, 
375 Pezſonen ſuchten ärztliche Hilfe auf der Heilanſtalt 
nach. 181 Perſonen wurden von der Rettungsbereitſchaft 


im Fe⸗ 


in Kranken häuſer übergeführt und 21 in ihre Wohnun⸗ 


zen geſchalſt. ö 

Die einzelnen Unglücks⸗ oder plötzlichen Erkran⸗ 
kungsjälle gliedern ſich wie folgt: Erſchöpfungen — 156, 
davon 6 Niervenzuſammenbrüche, Alkoholvergiftungen — 
3, Easveigiftungen — 4, andere Erſchöpfungen — 132, 
Todesfälle — 4. Aeußere Verletzungen — Stich⸗ und 
Schlaagwunden — notierte man 402, darunter eine töd⸗ 
liche Verletung. 

17 Perſonen verſuchten ſich das Leben zu nehmen, 
12 durch Gift, 2 durch Schußwaffen, eine mit einem 
Meſſer, 2 durch Erhängen. Vier der Selbſtmordverſuche 
verliefen tödlich. Die Unfälle enthalten 4 Autounfälle, 
fünf Perſonen wurden überfahren, 3 ſind abgeſtürzt, 
Meſſerſtechercien und Schlägereien gab es 90, Abtrei⸗ 
bungen und Geburten wurden von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft 53 notiert. 


Anwachſen der Spareinlagen in der 5A 


Im Monat Februar ſind die Spareinlagen in der 
PKO um 13,6 Millionen Zloty geſtiegen und betrugen 
Ende des Monats 820,4 Millionen Zloty. Im gleichen 
Zeitabſchnitt konnten auch 55 000 neue Sparbächer aus⸗ 
gegeben werden. Am 28. Februar waren in der PKO 
3 486 000 Sparer regiſtriert. 
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Kleiner Fabrilbrand. 

In de 1Trockenabteilung der Fabrik von A. Barftı, 
Limanowſkiego 13, brach geſtern mittag ein Brand aus, 
zu dem drei Feuerwehrzüge gerufen wurden. Das Feuer 
konnte in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Schaden iſt 
unbedeutend. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Duszkiewicz, Zgierſta 87; J. Hartman, Brzezin⸗ 
Ha 24; W. Rowinſka, Plac Wolnosci 2; A. Perelman, 
Cegielniana 32; J. Enmer, Wolczanſka 37: W. Danie ⸗ 
lecki, Petrilauer 127; F. Wofcicki, Napiorkowſkiego 41; 
K. Kempfi, Karolewſka 48. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Verband ber Arbeiter u. Arbeiterinnen der Zertilinduftrie 
Polen. Deuiſche Abteilung Lobt 

Am Sonntag, dem 12. März 1939, findet um 9,30 
Uhr im erſten Termin und um 10 Uhr morgens im zwei⸗ 
ten Termin im Verbandslokale Bandurſkiſtraße 15 die 

Jahres. Generalverſammlung 
dei Abteilung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Protokollverleſung, 2. Berichte: a) des Vorſitzen⸗ 
den, b) des Sekretärs, e) des Kollegiumgerichts, d) der 
Reviſionskommiſſion; 3. Wahlen der neuen Inſtanzen; 
4. Allgemeines. 

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflich.. 
Eintritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedbuches. 


Städtiſches Theater 


„Unſere Stadt“ 
von Thornton Wilderer. 

Der Alltag iſt ein oft berührtes, ſogar radiophoni⸗ 
ſtertes literariſches Thema geworden. Für das Theater 
jedoch iſt die Darſtellung des Alltags eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, wenn die Handlung eintönig und träge dahinfließ: 
in der eintönigen, trägen Lebensweiſe des Kleinbürgers. 

Thornton Wilderer, der bekannte amerikaniſche 
Schriftſteller, zeigt uns die Kleinſtadt in den Jahren 
1900—1913. Der Inhalt des Stückes iſt ſehr einfach: 
das Leben zweier kleinbürgerlicher Familien, deren Kin⸗ 
der heiraten. Es geſchieht nichts beſonderes, es gibt keine 
dramatiſchen Höhepunkte; nichts geht über den täglichen 
Rahmen hinaus. Wir ſehen die Leute beim Frühſtück, 
bei den Geſprächen, den Sorgen um die Kinder, der B:- | 
ſorgung des Gartens ete. Hochzeiten und Begräbniſſe 
find Elemente dieſes Lebens, 
neben Gottesdienſt und Chor. 

Neben den Hauptgeſtalten eine Reihe Nebengeſtal⸗ 
ten: der Milchhändler, der idylliſch⸗gutmütige Schup- 
mann und der wegen eines Unglücks trinkende Organiſt. 

Wilderer begnügt ſich nicht mit der bloßen Beſchrei⸗ 
bung. — Den trägen Strom dieſes Lebens in Garvers⸗ 
Corner beobachtend, vertieft er ſich in das Schickſal des 
Menſchen, des einfachſten, gewöhnlichſten Menſchen, der 
in Grovers⸗Corner derſelbe iſt, wie in Swiencia y oder 
Kätſchenbroda. 

Aus den ewigen, elementarſten Gefühlen der Men⸗ 
ſchen bildet er den ganz durchſchnittlichen Typus. Die 
Charaktere ſind nicht klar gezeichnet, jeder gibt etwas für 


aber auch Attraktionen, 


der Herr Redakteur 


vers⸗Corner 


den Bau des Ganzen. Die kleinen Sorgen der Haus⸗ 
frauen, der guten Ehegattinnen und Mütter, die manch⸗ 
mal in hellen Mondnächten noch ein bißchen Träumereien 
nachhängen und von den gelangweilten Männern nicht 
verſtanden werden 


Doch auch Grovers⸗Corner ändert ſich. Autos ver⸗ 


drängen Pferd und Wagen, die Knaben ſpielen Fußball 
L nur der Stil des kleinbürgerlichen Lebens bleibt noch 


lange Zeit. 

Auf die Frage des karikaturell gezeichneten „Sozia⸗ 
lien“: „Was macht ihr mit den Armen?“ — antwortet 
mit einem Achſelzucken. Doch die 
Entwicklung der Verhältniſſe gibt beſtimmt auch für Gro⸗ 
eine andere Antwort als der Herr Redak⸗ 
teur. 

Das Stück bringt 
und Wert des Lebens und Gedanken 
löchkeit. 

Wir willen nicht, wie dieſes Schauſpiel andersw) 
regiſſiert worden iſt. Schillers Inſzeniſation bei uns 
war ein ſehr intereſſanter Verſuch. Normale Dekoration, 
normaler Aufbau des Stücks wären, abgeſehen von tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten, viel zu wenig real geweſen fü: 
dieſe kleinbürgerliche Wirklichkeit. Man mußte ſich alſo 
auf die Phantaſie des Zuhörers ſtützen. Der Verfaſſer 
überläßt es uns, ſich die Straßen, Hügel, Gärtchen uſw. 
auf dem leeren Fußboden vorzuſtellen. Stühle vienen 
zur Not als Grabmäler etc. Nach anfänglichen Schwie⸗ 
rigkeiten beginnt die Phantaſie des Publikums di: Bühne 
mit den nicht exiſtierenden Dingen zu beleben. 

Die Geſtalt des Erzählres, die den Verfaſſer dar⸗ 
ſtellen ſoll, eint die zerſchlagene Handlung. Er erzählt 


auch Betrachtungen über Sinn 
über die Unſterb⸗ 
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und ruft zur Illuſtrierung feiner Erzählung die Schau⸗ 
ſpieler heraus, entfernt ſie, wenn er es für angebracht 
findet, und unterbricht ſogar ihre Handlungen. 

Es erinnert an die Filme Sacha Guitry, oder noch 
mehr an ein lebendes Puppenſpieltheater. — So wird 
das Stück faſt zur Groteske, in der viel Ironie, aber gut⸗ 
wütige Ironie ſteckt. 

Im dritten Akt ſitzen auf der einen Seite der Bühne 
die Toten auf Stühlen und unterhalten ſich über das 
Wetter und die Vergänglichkeit des Lebens — auf der 
anderen Seite ſpielt ſich eine glänzend dargeſtellte Be⸗ 
gräbnisſzene ab. Schwarzgekleidete Menſchen mit Re⸗ 
genſchirmen — man glaubt beinahe, daß es wirklich reg⸗ 
net. Doch zwiſchen den myſtiſchen Gedanken des Verfaſ⸗ 
ſers und dieſer Friedhofsgroteske herrſcht eine Diffonanz, 
die nur gemildert wird durch die Darſtellungskunſt der 
Schauſpielerin Goſlawſka in der Rolle der berſtorbene ! 
Emilka. 

Sehr gut iſt der nicht beſonders intelligente George 
durch Herrn Czerwinſki dargeſtellt worden. Gut war 
Zuchkowfka in der Rolle der Mutter (glänzend als leben⸗ 
der Leichnam auf dem Grabmal — dem Stuhl). Die 
ſehr ſchwierige Rolle des Verfaſſers⸗Erzählers ſpielte 
Krasnowiecki. Nur die Uebergänge von philoſophiſchen 
Betrachtungen zur Grotesle waren manchmal zu ſcharf. 
Sehr gut wiedergegeben war die Geſtal des unglücklichen, 
ewig betrunkenen Organiſten. b 

Dieſes Schauſpiel mit ſeinem Thema und ſeinem 
nicht ſehr klaren Gedankengehalt iſt durch die Inſzeniſa⸗ 
tton Schillers zu einer außerordentlich . A 
ſehr gewiſſenhaft vorbereiteten Vorſtellung geworden. 

B. D 


Heinrich Grohmann geſtorben 


Geſter nnacht verſtarb im Alter von 76 Jahren Hein⸗ 
reich Grohmann, einer der bekannteſten Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen und Präſes des Aufſichtsrates der Vereinigten 
Werke von Scheibler und Grohmann. 


Geſchäftliches 

Letzte Tage der Weißen Woche im Koeiſun der Wid⸗ 
zemer Manufaktur. Die Weiße Woche im Konſum der 
Widzewer Manufaktur, die ſich ſchon in den erſten Tagen 
die Anerkennung des kaufenden Publikums erworben hat, 
geht nun bald zu Ende. Der Konſum bei der Widzewer 
Manufaktur, Rokieinſkaſtraße 54, Straßenbahn 10 und 
16, hat auch diesmal den Beweis erbracht, daß er di: 
billigſte Einkaufsquelle für allerlei Waren darſtellt. Alle 
Lodzer ſollte die letzten Tage der Weißen Woche benutzen, 
um Damen⸗ und Herrenwäſche, Tiſchdecken, Gardinen, 
Tücher und Weißwaren der bekannten OK⸗Marle der 
Widzewer Manufaktur zur konkurrenzloſen Preiſen anzu⸗ 
ſchaffen. Alle Hausfrauen decken ihren Bedarf im 
Konſum. 


— — 


Blutige Abrechnung 


Im Dorfe Kolonia Klasztorna, Kreis Radomſto, 
kam es zu einer Schießerei. Jan Bulanek und Wojciech 
Rybak, beide aus Radomſko, handelten gemeinſam mit 
Vieh und Kartoffeln. Bulanek, der ein Neuling in die⸗ 
ſem Geſchäft war, wurde von Rybak betrogen. Es kam 
zwiſchen den beiden, die in die Dorfſchenke eingekehrt 
waren, zu einem heftigen Streit, in deſſen Verlauf Bu⸗ 
lanel einen Revolver zog und auf Rybak einige Schüſſe 
abfeuerte. Sein Widerſacher wurde in den Bauch ge⸗ 
troffen und mußte in ſchwerem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Bulanek wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 


Betruntener unterm Zug 


Auf der Bahnſtrecke Karcznice—Wielun, in der 
Nähe bes Dorfes Slobocko, geſchah ein tödlicher Unfall. 
Dieſe Strecke entlang ſchritt der völlig betrunkene Joſef 
Sitora, ein Einwohner des erwähnten Dorfes, 32 
Jahre alt. Sikora geriet unter die Räder eines Zuges, 
von dem er auf der Stelle getötet wurde. 


Oberſchleſien 


Unausrotibare dummheit 
Eine „Zaubergeſchichte“ in Rybnik. 


Die Strafkammer in Rybnik verurteilte den 19 fäh⸗ 
rigen Zigeuner Zlata Sawa wegen Diebſtahls in drei 
Fällen zu 2 Monaten Gefängnis. Dem Prozeß lag eine 
ſogenannte „Zauberei“ zugrunde. 5 N 

Am 16. November 1938 kam zu einer Frau im 
Stadtbezirk „Marokko“ in Rybnik der 19jährige Zigeu⸗ 
ner Zlata Sawa aus Godow und bot ihr eiſerne Brat⸗ 
tiegel zum Kauf an. Als die Frau den Zigeuner ab⸗ 
wies, verſuchte er es mit Kartenlegen und bot ihr für 
20 Groſchen einen „Blick in die Zukunft“ an. Neugie⸗ 
rig, was ihr bevorſtehen konnte, nahm die Frau das An⸗ 
gebot an, holte ihren Ehemann herbei, und beide lauſch⸗ 
ten nun andächtig den „Enthüllungen“ des braunen 
Schwindlers. 

Plötzlich verfinſterte ſich das Geſicht des Zigeuners, 
er fing an zu ſtottern und bat, ihm die weiteren Zu⸗ 
kunftsdeutungen zu erlaſſen, da die Eheleute „Schreck⸗ 
liches“ zu erwarten hätten. Die Eheleute drängten ihn 
zu weiteren „Weisſagungen“. Nach längerem Zögern 
zeigte der Schwindler endlich auf eine Karte, die angeb⸗ 
lich ſchweres Unheil verkündete. Ein Zauber werde zwi⸗ 
ſchen die Eheleute fahren, ſo weisſagte Sawa, es werde 
zu einem ſchweren Eheſtreit kommen. h 

Nach bedeutungsvollem Stillſchweigen verſprach der 
Zigeuner, den Zauber zu bannen. Zur Beſchwörung des 
böͤſen Geiſtes benötigte der Schwindler ein Glas mit 
Waſſer, ein Ei und ein Tuch. Und nun begann ein Ho⸗ 
kuspolus, wie man ſich einen ſolchen nicht vorſtellen 
kann. Mit dem Ei in der Hand mußte die Frau unter 
die Betten kriechen, damit ſich der Zauber darin fange. 
Dann wurden Waſſerglas und Ei auf den Tiſch geſtellt 
und verdeckt. Wenn nun, ſo erklärte der Zigeunerbengel 
den einfältigen Leuten, im Glas eine Kröte ſchwimmen 
werde, dann habe er den böſen Geiſt, der ſich in das Ei 
verkrochen hat, dorthin gebannt. Um ihn vollends un⸗ 
ſchädlich machen zu können, benötige er noch Silber und 
Gold, denn nur Edelmetalle beſäßen eine Anziehungs⸗ 
kraft auf böſe Geiſter. 

Als die Frau auf Erſuchen des Schwindlers ein 
Zehnzlotyſtück herbeiſchaffte, war es dieſem gelungen, 
ein ſtarkes Brauſepulver und eine getrocknete Kröte in 
das verdeckte Glas zu ſchmuggeln. Unter allerlei Be⸗ 
ſchwörungsformeln hob Sawa das Tuch, und zum Ent⸗ 
ſitzen der neugierigen Eheleute ſchwamm in dem Waſſer 
ongetrieben von dem Brauſepulver, eine ekelerregende 
Kröte. Während nun die Frau mit dem Krötenwaſſer 
die Wände der Wohnung beſprengen mußte, degab ſich 
der Schwindler mit dem Krötenpaketchen auf den Hof 
um noch andere, das Haus umſchwerende Geiſter darin 
aufzufangen. Um ganz ſicher zu gehen, hatte Sawa bei⸗ 


. 
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den drei Tage ſtrengſtes Stillſchweigen defohlen. Dann 
verſchwand der Zigeuner mit den zehn Zloty. Als Nach⸗ 


barn die Geprellten aufklärten, rannten ſie wutenbrannt 
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zur Polizei. Bevor jedoch Sawa feſtgenommen werden 


konnte, hatte er einige Häuſer weiter bei zwei Ehepaaren 
mit gleichem Erfolg „böſe“ Geiſter gebannt“ und dabei 


oußer kleinen Geldbeträgen einen goldenen Ring und 


einen goldenen Anhänger ergaunert. 


Schwerer Bertehrsunfeh 
Auf der Mielenckiſtraße in Tichau wurde das vier⸗ 
jährige Töchterchen der Familie Lebuda von einem Laſt⸗ 
auto überfahren. Das Kind erlitt einen Schädelbru h 
ſowie andere ſchwere Verletzungen, ſo daß es kaum mit 
dem Leben davonkommen dürfte. Der Kraftwagenfüh⸗ 
rer murde bis zur Klärung der Schuldfrage feſtgehalten 
Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am 
Donnerstagabend auf der Kosciuszkoſtraße in Kattowitz 
an der Einmündung der Jordanſtraße. Der Perſonen⸗ 
wagen der Pleſiſchen Generaldirektion überrannte den 
Kjährigen Briefträger Andreas Zdrzalek, als er den 
Fahrdamm überſchreiten wollte. Zorzalek erlitt ſchwere 
Verletzungen am ganzen Körper. Bewußtlos wurde er 
ins Krankenhaus geſchafft. Den Wagen hatte der Emi. 
Kloj aus Rybnik geführt. Im Wagen befand ſich außer⸗ 
dem der Verwaltungsdirektor der Pleſſiſchen Bergwerke 

AG Wyglenda, der frühere Landrat von Rybnik. 


Der todbringende Alkohol. 


Der übermäßige Branntweingenuß hat dieſer Tage 
wieder ein Menſchenopfer gefordert. In der Nacht zur 
Donnerstag wurde in der Einfahrt der Marienstraße 9 
in Kattowitz der 37jährige Maximilian Rojowiez von 
der Zinkſtraße 12 b bewußtlos aufgefunden. Am Don⸗ 
nerskag iſt Rojowicz geſtorben, nach dem ärztlichen Be⸗ 
fund infolge Alkoholvergiftung. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 
Wahlen in das Stadipräfidium in Biala 


Donnerstag, den 2. März 1939, iſt der neugewählte 
Gemeinderat in Biala zu ſeiner erſten Sitzung zuſam⸗ 
mengetreten. Auf der Tagesordnung ſtand der einzige 
Punkt: Wahl des Vizebürgermeiſters und dreier Aſſeſ⸗ 
ſuren. f . 

An der Wahl beteiligten ſich die neugewählten Ge⸗ 
meinderäte vollzählig. Für die Wahl des Vizebürgermei⸗ 
ſters wurde als Kandidat des Polenklubs der geweſene 
und bei den allgemeinen Wahlen durchgeſallene Vize⸗ 
bürgermeiſter Herr Kusnierz und ſeitens des ſozialiſti⸗ 
ſchen Klubs Genoſſe Pysz vorgeſchlagen. Herr Kusnierz 
erhielt ſämtliche bürgerliche 16 Stimmen, während auf 
Genoſſen Pysz nur die acht ſozialiſtiſchen Stimmen ent⸗ 
fielen. Herr Kusnierz wurde daher zum Vizebürgermei⸗ 
ſter wiedergewählt. Zu Aſſeſſoren wurden Genoſſe Klim⸗ 
czal, Pfarter Monczynſki und der frühere deutſche Ge⸗ 
meinderat Rochowicz gewählt. Auch hier erhielt Genoſſe 
Klimczak nur die Stimmen der acht Sozialdemokraten, 
während die beiden Aſſeſſoren die bürgerlichen Stimmen 
mit Ausnahme jener der Juden, die ſich der Wahl ent⸗ 
hielten, auf ſich vereinigten. Man ſieht, wenn es gegen 
Sozialiſten geht, halten die bürgerlichen Parteien zu⸗ 
ſammen. f 


— — 


Es muß wieder aufwärts gehen! 


Partei und Kinderfreunde in Bielitz haben für Mitt- 
woch zu einer Mitgliederverſammlung aufgerufen. Der 
Einladung wurde zunächſt nicht in der Weiſe Folge ge⸗ 
leiſtet, wie man dies erwartet hätte. Erſt im Verlauf 
der Verſammlung ſtellten ſich die Teilnehmer immer 
zahlreicher ein, jo daß ſchließlich geſagt werden kann, 
daß der Beſuch ein guter war. Der Obmann, Genoſſe 
Follmer, gab der Meinung Ausdruck, daß die Genoſſin⸗ 
nen und Genoſſen zwar gelegentlich die Vorſtandsmit⸗ 
glieder mit Fragen beſtürmen, aber wenn die Organiſa⸗ 
tion in Verſammlungen auf alle dieſe Dinge eingeht, 
dann fehlen gerade die Frager und Kritiker. Nachdem 
die Tagesordnung ohne Aenderung angenommen wurde, 
erteilte der Obmann dem Genoſſen Kowoll das Wort zum 
politiſchen Referat. Genoſſe Kowoll äußerte ſich zunächſt 
über die innerpolitiſche Situation in Polen, wobei er 
nit Nachdruck betonte, daß wir uns den Kampf um die 
Rückgewinnung der Demokratie keineswegs ſo einfach 
vorſtellen ſollen, wie das landläufig in den verſchiedenen 
Verlanmtlungen und Zeitungen dargelegt wird. Die 
Jeutigen Machthaber uit dem Ozon an der Spitze wie: 
derholen ſeit den letzten Sejmmahlen immer wieber die 
Redensart von einer Mehrheit, die ſich für ſie ausge⸗ 
ſorrchen hätte, obgleich ſeit vier Monaten jede Wahl zu 
den Selbſwerwaltungskörperſchaften das Gegenteil be⸗ 
weiſt. Den Schlag, den die Faſchiſten gegen Spanien 
führten, wobei ihnen die Demokratien wirkſame Hilfe 
int München und auch jeßt durch weitere Konzeſſionen 
gewähren, werden auch die polniſchen Arbeiter und 
Bauern noch zu ſpüren bekommen. Man kann zwar 
annehmen, daß der Krieg zunächſt auf längere Sicht ver. 
ſchoben iſt, aber die Diktaturen können nicht anders als 
die Welt in Kriegsſpannung halten und dies führt fu 
den Erpreſſungen, die man an den Demokr tien ausübt 
Mie immer ſich die Dinge auch vollziehen, die Arbeiter⸗ 


klaſſe hat die Aufgabe, ihre Organiſationen auszubauen, 
den Kampf um Demolratie und um eine Arbeiter- und 
Bauernreglerung in Polen bis zum Sieg fortzuführen. 
Een ſehr ausführliches Referat über die Arbeiten 
der Sozialiſten im Bielitzer Gemeinderat erſtattete der 
Genoſſe Follmer, der an Hand von Zahlen nachwies, 
wie ſich die ſoziale Fürſorge und der Wohnungsbau un⸗ 
ter Einfluß der Sozialiſten geſtalteten und wie auf die⸗ 
ſen Gebieten ein Abbau erfolgte, als in der Gemeinde⸗ 
vertretung die Sozialiſten ohne ausreichenden Einfluß 
geblieben waren. Wenn man von einer Einheitsfront 
im Bielitzer Gemeinderat ſprechen kann, ſo iſt ſie dort 
gegen die Arbeiterſchaft gebildet worden. Wenn es ge⸗ 
ben die Arbeiter und ihre berechtigten Forderungen geht, 
da ſtehen die Jungdeutſchen mit den bürgerlichen Juden 
und Polen in geſchloſſener Front. Man kann auch heute 
wieder jehen, wie groß die Sorge vor den kommenden 
Wahlen iſt. Man fürchtet die Sozialiſten und wird alles 
verſachen, um wieder einen Wahlſchwindel zu erfinden, 
wie das vor vier Jahren der Fall war. Man klagt uns 
der Schleuderwirtſchaft an, aber den Mut aufzubringen, 
es durch eine Unterſuchung zu beweiſen, haben die geg⸗ 
neriſchen Parteien mit Bürgermeiſter Przybyla an der 
Spitze nicht gehabt. Die Redner ernteten lebhaften Bei⸗ 
fall är ihre Ausführungen. 

Die Ausſprache war ſehr lebhaft und bot manche 
interefjante Momente. Nach Erledigung verſchiedener 
Parteifragen, wurde die Verſammlung mit dem Wunſch 
geſchloſſen, daß nunmehr des öfteren die Mitgliederver- 
ſammlungen einberufen werden. 


Straßenunſall. 
Am Freitag wurde ein gewiſſer Stefan Wojwoda 
auf dem Bialaer Ringplatz von einem Laſtauto nieder⸗ 


geſtoßen und ſchwer verletzt. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er durch die Rettungsgeſellſchaft in das Bialaer 
Spital gebracht. 


— — 


Vollsverſammlung 
im Bieliger Arbeſterheim 


Dienstag, den 7. März 1939, findet im Arbeitec⸗ 
heim in Bielitz um 5 Uhr nachmittags eine große 
Volksverſammlung 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Stellungnahme der Arbeiterklaſſe zu den Wah⸗ 
len in die Selbſtverwaltungen der Städte und 
der Sammeigemeinden. 

2. Organiſations⸗ und Ortsangelegenheiten. 

Referenten: Die Gewerkſchaftsſekretäre. Genoſſen 

und Genoſſinnen! Erſcheint in Maſſen. Wir wollen 

unſere Angelegenheiten ſelbſt in die Hand nehmen. 


Achlung. Genofien und Genofſinnen! 


Die Wahlen zu den Räten der Sammelgemeinden 
im Bialaer Bezirk finden am Donnerstag, dem 9 März 
1939, alſo an einem Arbeitstage ſtatt. Es ſoll an dieſem 
Tage nur von 6 Uhr früh bis 12 Uhr mittags gearbeitet 
werden. Man kann die fehlenden 2 Stunden am Sams⸗ 
tag, dem 11. März, nacharbeiten. 

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen werden daher auf 
gefordert, dieſe Anweiſung unbedingt zu befolgen und 
bei den Wahlen zu den Räten der Sammelgemeinden 
am 9. März ihre Stimmen nur für die Liſte der PPS 
und der Klaſſengewerkſchaften abzugeben. 

Die Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala 
und Umgebung. 
.. ͤ —— — ͤ — 
. ̃ ͤ —— — ß ] , SBEOTT N EEE 

Verein Sterbekaſſa in Bielſko. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß im 
Monat Februar 1939 folgende Mitglieder geſtorben ſind: 
Nr. 395 Kreis Pawel aus Kamienica im 67. Lebensjahre 
Nr, 1494 Perſchke Suſanne aus Bielitz im 74. Lebens⸗ 
jahre, Nr. 1120 Walczak Auguſtyn aus Biala im 73. 
Lebensjahre, Nr. 144 Bathelt Johanna aus Bielitz im 
Lebensjahre, Nr. 740 Sojka Jan aus Jaworze im 
Lebensjahre. 

Die 402. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erjuchen, 
die Sterbebeiträge eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns 
bei Auszahlung weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige 
Der Vorſtand. 


su, 


79. 


Schwierigkeiten erſpart bleiben. 


r 


Danlſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
ſowie für die Kranzſpenden anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens unſerer innigſtgeliedten Gattin, Mutter, Groß 
mutter und Tante, der Frau 


Johanna Bathelt 


ſagen wir allen Verwandten und Bekannten unſeren 


berzlichſten Dank. Insbeſondere danken wir Herrn 
Dr. Pfarrer Wagner für die troſtreichen Worte und 
allen denen, die die teuere Verblichene zur letzten 
Ruheſtäktte begleitet haben. 


Nr. 64 Bes. 


Volkszeitung — Seng, den 


Der magiſche Ziffernring 


Kapriolen einer Zah! 


Von Franz Rudolf Winkler. 


Sehr zu Unrecht iſt die Wiſſenſchaft von den Zahlen 
als trocken verſchrien. So manches erheiternde Kunſt— 


ſtückchen beweiſt, daß man die nüchternen Zahlen eine 
luſtige Hohe Schule reiten laſſen kann. Da iſt zum 


Beiſpiel die Zahl 142 857. Auf den erſten Blick ſieht 
ihr niemand etwas an; eine ſechsſtellige Zahl ohne be- 
ſonderes Kennzeichen, jo möchte man meinen. Und di 
bei hat man mit dieſer Zahl den tollſten, luſtigſten Zif— 
ſernkobold vor ſich, den man ſich nur denken kann, einen 
Kobold, der ſeine Streiche bis ins Unendliche hinein 
treibt. Wie ein magiſcher Spuk ſieht die kurioſe Geſetz⸗ 
mäßigleit aus, die ſich aus dieſer Zahl ableiten läßt, 
und die keine Formel zu erfaſſen vermag. 

Man braucht mit der Zahl 142 857 kein abgefeim⸗ 
tes Experiment vorzunehmen, man braucht ſie nur ganz 
ſchlicht zu multiplizieren, und ein magiſcher Ziſſernrring 


ſchließt ſich aus den Ziffern dieſer jo harmloſen Zahl, 
daß man das Gruſeln bekommen könnte. 142 8572, 


was ergibt das? Die Rechnung iſt ſchnell gemacht, da 


ſteht das Ergebnis: 285 714. Man wundert ſich und 
multipliziert die Zahl weiter mit 3, 4, 5 und 6. Ein 
ſeltſamer Ziffernſpuk erſteigt aus den Ergebniſſen: 
228 571, 571 428, 714 285, 857 142. Ja, was iſt denn 
das? Das iſt doch ſo, als ob die einzelnen Ziffern 
142 857 auf einen Ring geſchrieben ſtänden, und die 


Multiplikation ergibt Zahlen, die bald mit dieſer, bald 
mit jener Ziffer der Ausgangszahl beginnen, aber in 
derſelben Reihenfolge ſämtliche Ziffern der Grundzahl 
enthalten. Es iſt ein magiſcher Ziffernring in des Wor⸗ 


tes verwegenſter Bedeutung. 


Das Spiel geht weiter: 142 857 mal 7. Jetzt ſcheint 


der magiſche Mechanismus ausgehakt zu ſein, die Bil: 
jern des Ringes ſchnurren über, da ſteht das Prodult: 
999 999! Für die ſeltſame Zahlenreihe eine brillante 


die Vorſtellung 
iſt zeripreng:. 


Schlußnummer, ganz gewiß! Schade, 
wird damit aus ſein, der magiſche Ring 


Man verſucht es intereſſehalber noch einmal: 142 857 
mal 8. Was gibt das? Eine ſchöne Ueberraſchung: 


1142856! Es iſt genau die Ausgangszahl wieder, nur 
von der letzten Ziffer iſt eine 1 abgeſprengt und vor drs 
Ganze geiprungen ‚am Schluß blieb nun eine 3. 
Seltſam, jo etwas, und man treibt nun das Spiel 
noch ein wenig weiter. Und es erweiſt ſich, daß der ma⸗ 
giſche Ziffernring heil geblieben iſt. 
142 857x9=1 285 713, 
142857 10 1 428 570, 
142 857 x11=1 571 427, 
142 857K 12 1 714 284, 
142 8574131 857 141. 


Die eigentümliche Geſetzmäßigkeit iſt nur etwas kom⸗ 
plizierter geworden, ſonſt aber dieſelbe geblieben. Es 
wird nur von der letzten Ziffer weiterhin eine 1 abgezo⸗ 
gen und vor die Zahl geſetzt. Und das Spiel geht weite: 
142 857 mal 14. Nanu, da iſt ja der Neunerſpuk wieder, 
allerdings genau jo behandelt wie die vorher ſich erge⸗ 
benden Produkte. Das Ergebnis lautet 1999 998. Es 
iſt unheimlich, es it dasſelbe Ergebnis wie 142 857 47, 
nur daß auch hier von der letzten 9 eine 1 abgezogen 
wurde und vor die Geſamtzahl trat. 


Noch einmal ſei das Spiel weitergeführt: 

142 857 X 15 = 2142855, 
142 857 x 16 2285 712, 

142 857 x 17 

142 857 „ 18 = 

142 857 x 19 

142 857 X 20 = 2 857 140 

142 857 x 21 = 2 999 997, 
142 857 „ 22 = 3142854, 
142 857 x 23 = 3 285 711. 


Man ſieht, worauf es hinausläuft. Der magiſche 
Ziffernring, der fi; bei der Multiplikation von 142857 
mit den Zahlen 1 bis 7 ergab, bleibt fortſchreitend er⸗ 
halten, nur wird von der letzten Ziffer, ſo bald eine 
Siebenerkette vorbei iſt, jeweils eins mehr abgezogen 
And vor die Ausgangszahl geſetzt. Ein beliebiges Bei⸗ 
ſplel aus der weiter fortgeführten Kette beweiſt mehr als 
viele Worte: 142 857 x 111 ergibt 18 285 698. Natür⸗ 
lich, das iſt 285 714, davon 16 abgezogen und vor das 
Ganze geſetzt. 

Und für den, dem es vor Zahlenbandwürmern nicht 
graut, ſei auch noch als Schluß geſagt, wie die Potenz 
von 142 857 lautet. Vorſicht, jetzt geht es in die Milliar⸗ 


den! Alſo 142 857 mal 142857. Es ergibt ſich als 
Produkt 20 408 122 449. Der magiſche Ziffernring 
mittlerweile geſprengt? O nein, hier wurden nur don 


142 857 genau wie bislang 20 408 abgezogen und vor⸗ 
angeſtellt; 122 449 + 20408 ergibt wieder 142 857. Der 
magiſche Ring iſt geblieben, wenn er auch für's Kopf⸗ 
rechnen nicht mehr auf den erſten Blick erſichtlich iſt wie 
am Anfang, wo man nur 1, 2 oder auch 3 abzuziehen 
und voranzuſtellen hatte. 

Und wenn hinten nichts mehr abzuziehen geht, weit 
bereits die höchſte ſechsſtellige Zahl erreicht iſt? Dieſer 
Fall tritt ein bei der Multiplikation von 142 857 mit 
7000 000. 


Heute und folgende Tage 


„CORSO” 


Begiun an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonnen. Feiertag um 2 Uhr 


e Preiſe ab 50 Sroſchen ro 


In den 
Hauptrollen 


a WulkanizacjaPospieszna 
Sienkiewicza 25 
Piotrkowska 80 


Tel. 150 91 


repariert Neifen und Schläuche und 
Proteltore in allen Maßen auf. 


Ich wurde ſelbſländig! 


dank der Näh⸗ 


legt neue 


1 maſchine, die auch 
RC ſtickt und durch⸗ 
7 bricht, die ich in 
N der Firma 
* POLSKI DOM 
| ) HANDLOWY 
Dr Wa  Krischer 
KRAKÖW 
RER 2 Zwierzyniecka 6 
— 05 Wade 47 
NX erworben habe 


Die Firma lie⸗ 
fert Nähmaſchi⸗ 
nen fdon mit 
150 31. gegen Bar 
und auf Abzah⸗ 
lung und ſendet 
Preisliſtengratis 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


zurückgelehrt 
Przeiazd 17 2.132 28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonne und Feiertags v. 10—12 


Kart 
— 


0 MN 


Jerc mſtiegs 7476 
Straßenbahnzufahrt Linie 0, 5, 6 u 8 
bis zur Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


Heute n. folg. Tage 


„Meine Eltern ſcheiden ſich“ 


Heute, Sonntag, den 5. März 


Zum letzten mal! 


6 Uhr abends 


Karl Zellers 
Operette: 


Außerdem: Eine infiiae Romäbie 


THEATER - VEREIN 
‚„Sängerhıus“ 11 Listopada 21 


Heute, Sonntag, Vorverkauf 
an der Theaterkasse, 11. Listopada 21 


Dor Film einer Benfionärin, deren Eltern getrennt leben 


In den Hauptrollen 


M. Gorczyfiska, J. Andrzejewska 
K. Junosza-Stepowskl, Brodniewicz 


Das wundervolle Miechen aus „Tauſend und eine Nacht“ 


„Der Ralif von Bagdad“ 


EDDIE CAN TOR O Nah 


* 
Ber 


ER 2] 
N 


v. 11—1.30 und ab 4 Uhr 


Zum erſten Mal in Lodz 


Nächſtes Programm: 


1. „Der geſuchte Jed“ mit GEORGE O. BRIEN 
2. „Indian⸗Exbreß, mit BUCK JONES 


An billieften — | 
nur in der älteſten Firma 


. B. WOEKK OW VSK I 


Narntowitza Nr. 11 Tel. 18770 
Kinderwagen, Metall⸗ u. Jold⸗ 
betien, Matratzen aller Art, 
We ingmaſchinen, Gistäften. 
Rıparetaren u. Lackeren v. Betiſtellen u Kinderwagen 
Grit. ſeit 1896 Exiſt. feit 1896 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-983 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. J. NADEL 


§rauen-Krankheſten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abende 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut: und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreile 


r Ni 22 = ki 
D! med. Niewiazski 
Spozialiſt für 
Haul⸗, beneriſche und Geſchlechtetrankheiten 
Andrseia 5 Tel. 189240 
empfängt von 8—1 u. 5—9 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Heute u. folg. Tage „Tf BERENEHE Zn RE 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloty 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Er 


Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 
Dadeu nur wochentags Gültigkeit 


GEHENNA“ Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 


n den Hauptrollen Sonn- und Feiertags um 12 Uhr 
CWIKLIN>KA er 


SAMBORSKI 5 —Z —m—— 


Nähites Programm 


Beilage zur Volkszeitung 


Wien, das Sorgenkind der Nazis 


Intereſſante Eingeſtändniſſe Bürckels 


Aus Wien, dem einſtigen roten Wien, iſt auch durch 
ſeine Verwandlung in Groß⸗ Wien“ lein braunes Wien 
geworden. Unter den Städten des Dritten Reiches iſt 
Wien nach wie vor das eigentliche politische Sorgenkind 
des Nationalſozialismus. Alle Bemühungen, in das 
durch den „Umbruch“ und die politiſchen, wirtſchaftlichen 
und adminiſtrativen Gleichſchaltungsmaßnahmen er⸗ 
zeugte Verwaltungschaos eine gewiſſe Ordnung zu brin⸗ 
gen, ſind geſcheitert. Dazu kommt als beſonderes Pro- 
blem der Sauſtall in der NSDAP: die allgemeine Kor: 
ruption, die wüſten Poſtenkämpfe und die ſtinkende Un⸗ 
fähigkeit der zahlreichen, mit Gangſtermethoden gegen— 
über den eigenen Parteifreunden operierenden, durch 
Denunziation und Betrug hochgekommenen Stroſche. 

Wie ſoll bei dieſen Zuſtänden die jüngſt prokla⸗ 
mierte Aufgabe in Angriff genommen e Wien zur 
Metropole Südoſteuropas zu machen? Denn nichts Ge⸗ 


ringeres ſchwebt dem Regime mit der einſtigen Haupt: 
ſtadt Oeſterreichs vor. In der Tat haben diejenigen 
heute ſchon Unrecht, die ein raſches Schrumpfen und 


einen ökonomiſchen Verfall Wiens als Folge der Anne⸗ 


ꝛzion 


keiten zwingen ihn, die Entwicklung der 


und alles Denunziantentum vorzugehen 


Nationalſozialismus brauch: 
verabſcheut 
Notwendig⸗ 
zweitgrößten 


prophezeiten. Der 
großes Wien, auch wenn er es politiſch 
ökonomiſche und ſtrategiſche 


ein 
und fürchtet; 


Stadt ſeines Reiches nicht zu vernachläſſ ſigen. 

Um ſo wichtiger wird es daher heute für das Re⸗ 
gime, ſeine Al ifmerkſamkeit auf die unhaltbaren Zaſtände 
zu richten, die in der Verwaltung und im Verhältnis 
der Bevölkerung zu den neuen Machthabern beſtehen. 
Das geſchieht nun auch; der Beweis dafür iſt die Ab⸗ 
ſetzung des bisherigen Gauleiters Globoenik und die 
Uebertragung ſeiner Funktion auf den Reichskonmiſſar 
Miürdel. 

Bürckel hat Anfang Februar jeine 


neue Funktion 


übernommen und aus dieſem Anlaß am 4. Februar die⸗ 


ſes Jahres vor den Parteifunktionären eine Rede ge⸗ 

halten, die aus mehreren Gründen eine Würdigung ver— 

dient. 
Idealismus gegen Bezahlung. 


„Eure Sorgen“, führt Bürckel aus, „ſind mir nicht 


unbekannt, und zwar ſowohl die der Stadt, der ganzen 


Vevölkerung als auch jene, die in der Bewegung aus 


den verſchiedenſten Gründen entſtanden ſind.“ 


„Wer aus Idealismus kämpft und ſpäter für ſeinen 
Idealismus Bezahlung verlangt, degradiert ſich ſelbſt.“ 
„Die Sauberkeit einer Revolution darf auf keinen Fall 
durch die Befriedigung materieller Anſprüche entehrt 
werden.“ 
für das Volk!“ Bürckel verſpricht, gegen alle Korruption 
und verkündet. 
„Ich habe einem meiner Mitarbeiter Generalvollmachten 
erteilt, die Bewegung zu ſäubern von all dem, was in 


ihr unwürdig iſt.“ 


Das heißt noch nicht, daß die Partei tatlächlich 
„rein“ werden wird; es gehört bekanntlich zu den typi⸗ 


ſchen „Fehlleiſtungen“ der Nazidiktatur, bei ſolchen Ge- 


legenheiten nicht die Diebe und Gauner, ſondern haupe⸗ 
jächlich die politiſch unbequemen Elemente auszumerzen. 

Zweifler finden in dieſer Rede übrigens auch für 
jene Behauptungen, die über die gewöhnlichen Dieb⸗ 
ſtähle und Plünderungen der Nazitruppen umtaufen, 
eine Beſtätigung aus wahrhaft berufenem Munde. Bürl⸗ 
te! ſchildert: „Ein einfaches B Bild: Wenn eine revolu⸗ 
tionäre Truppe eine Straße ſtürmt, und es waren am 
Anfang Tauſende, am Ende der Straße aber nur mehr 
wenige, weil die übrigen ſich auf die Bäcker und Metz⸗ 
gerläden geſtürzt hatten, um die Ruckſäcke zu füllen, je 


erkläre ich, daß die am Ende der Straße noch übrig Ge⸗ 


gibt niemanden in Wien, der nicht wüßte, woran er da⸗ 
bei denkt. 


Revolutionäre ſind .. 
“ — In der Tat, es 


lliebenen die wahren braven 
Sie wiſſen, an was ich hier denke! 


Kritit am Lebensſtandard. 

„Die Kritik“, ſagt Bürckel, „ſoweit ſie ſich auf das 
Materielle erſtreckt, befaßt ſich im an mit Lohn 
und Preis, alſo mit dem ſich aus Lohn und Preis erge⸗ 
benden Lebensſtandard. Die Frage lautet immer wieder: 


Hat ſich der Lebensſtandard ‚gehoben, geſenkt oder iſt er 


gleich geblieben? Es fällt' mir nicht im entfernteſten ein, 


auch nur den geringſten Verſuch zu machen, zu ſagen, es 


zweite Grund iſt wichtiger: 


De 


Der 


Lebenshaltung bei allen beſſer geworden. 


ſei in der 
1. weil es nicht wahr 


tue ich aus zwei Gründen nicht: 


h it ‚und 2. weil das Verſchweigen dieſer Tatſache eine 


Dummheit wäre.“ 

Da er ſie nicht verſchweigen kann, verſucht er dieſe 
Tatſache zu „erklären“. Erſtens ergebe ſich der ſchlechte 
Lebensſtandard (in Oeſterreich!) aus der Tatſache, daß 
7 Millionen deutſche Arbeitsloſe eingeſtellt wurden, wo. 
für doch die Koſten e tragen müſſe! Der 
Die deutſchen Arbeiter 2) 
haben den krieg verloren, das müſſe 17 zweites Mal 
verhindert werden. Die deutſche Arbei muß ſür alle 
Zukunft „vor dem Zugriff des Bertfapitatie mus geſi⸗ 
chert werden. Dieſe Sicherung iſt wiederum nich. mög⸗ 
lich mit Palmenzweigen und ähnlichen Dingen, ſondern 


„Nicht das Volk iſt für uns da, ſondern wir, 
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ausſchließlich mit Kanonen. Kanonen aber fallen nich: 
vom Himmel. Kanonen ſchenkt uns auch niemand. Wir 
müſſen ſie bauen. An dieſer Tatſache kann memand 
vorübergehen. Sie iſt aber nicht geeignet, den Lebens⸗ 
ſtandard jeden Tag zu erhöhen. Deshalb will ich nich: 
ſagen, daß ich in der Lage bin, ſchon morgen alles zu 


ändern.“ 
nichts ändern 


Wird er nun ſagen, daß er leider 
kann? Nein Unterſchätzen wir nicht die etwas primi⸗ 


tive Schläue dieſer Fleiſchhacker⸗ Pſychologen. Er gibt 
ein Verſprechen, aber „nur eines“, wie er ſagt. Was er 


tatſächlich verſprochen hat, ſoll nicht unterſchlagen wer⸗ 
den, nämlich: „zu tun, was menſchenmöglich iſt, um die 
Gleichheit der Oſtmark in ihrem ganzen Lebensſtandard 
mit dem ganzen Deutſchland herzuſtellen“. 


Kapitaliſtiſche Wegelagerer und anſtändige Marxiſten. 

Soweit die bürgerliche Auslandspreſſe der Bürckel⸗ 
rede Beachtung geſchenkt hat, iſt auch ihr nicht entgan⸗ 
gen, daß ſie ein neuerlicher angeſtrengter Verſuch war, 
die feindſelig eingeſtellten Arbeiter für das Regime zu 
gewinnen. Er umſchmeichelt die Arbeiter wegen ihrer 
Geſinnungsſtärke und Denen! ſich neuerdings pathetiſch 
vor den Februarkämpfern. Die Vergangenheit, ſagt er, 
darf bei der Wertung des deutſchen Arbeiters niemals 
eine Rolle ſpielen, „wenn deutſche Menſchen irgendwie 
im Kampf um ihr Recht und ihre Ehre ſich für eine fal⸗ 
ſche Sache eingeſetzt haben.“ Von den Marxiſten, die 
am 12. Februar den Verſuch unternahmen, das Dollfuß⸗ 
ſyſtem zu ſtürzen, kann niemand behaupten, „daß die 
Männer, die ihr Leben einſetzten, um ihren rein perſön⸗ 
lichen Vorteil gekämpft hätten“ Bürckel iſt bereit, vor 
ihnen den Hut zu ziehen. „Wir müſſen vor ihnen meh: 
Reſpelt haben, als vor ſo manchem Mitläufer, der jah⸗ 


lange in ſtillſter Verborgenheit unbemerkt ſich einen 
Nationalſozialiſten als Zeugen ſuchte, der ihm beſtätigen 
sche, daß er ſchon immer heim wollte ins Reich.“ Auf 


der Seite der Februarkämpfer war nach Bürckel der Ein⸗ 
ſatz und die Geſinnung auf der Seite ſolcher Nazi⸗Mit⸗ 
läufer die Spekulation und die Geſinnungsloſigkeit. 
Weiter kann ein Gauleiter, wie man zugeben muß, 
beim beſten Willen nicht gehen. Aber auch das wird ihm 
nichts nützen. Durch ſeine Zweckgeſtändniſſe . die 
Arbeiter nichts Neues erfahren. Sie werden ſich daran 
halten, daß Bürckel beſtätigt, was ſie 55 ſchon wuß⸗ 


Sie ihm daher eluao Gutes, gelen 


Sie ihm zur Milch 


Rneipp 
Malz Kaffee 


ten. Wenn die Arbeiter auch noch keinen Ausweg au: 
ihrer heutigen Lage finden und auf lange Zeit hinaus 
no chnicht imſtande ſein werden, die Bürckel und Kon⸗ 
jerten aus eigener Kraft zu ſtürzen — was ſie von ihnen 
und dem ganzen nationalſozialiſtiſchen Regime zu hal⸗ 
ten haben, wußten ſie ſchon, ehe ſie dieſes Zeugnis aus 
berufenem Munde vernahmen. 


Nexilaniſche Streiflichter 


Durch die Oelquellen-Enteignung, die der mexikan:⸗ 
ſche Staat im vergangenen Jahr durchgeführt hat, iſt die 
Exiſtenz Mexikos wieder ein wenig ſtärker ins Bewußt⸗ 
ſein Europas gerufen worden. 

Da heute auf den erſten Blick unerhört hoch erſchei⸗ 
nende Oelverkäufe durch Mexilo an die autoritären 
Staaten getätigt worden find, die ein gewiſſes Befrem⸗ 
den in demokratiſchen Kreiſen hervorgerufen haben, wol⸗ 
len wir uns dieſe Verkäufe etwas genauer anf IR Inn 
Grunde iſt nämlich nichts anderes ee s daß je⸗ 
nes mexikaniſche Oel, das früher durch Vermittlung eng⸗ 
liſcher und amerikaniſcher Konzerne an die aatoritären 
Staaten geliefert wurde, jetzt unter Ausſchaltung dieſer 
Geſellſchaften direkt an diefe Staaten geliefert winde Mit 
einem Unterſchied: daß der Gewinn an den Oelprodukten 
auch direkt dem mexikaniſchen Staate zugute lomun am) 
er ſich allmählich eine eigene Tankflotte anſchaffen kann. 
Wie hoch die Gewinne der ausländiſchen Geſellſchaften 
waren, geht aus folgender Aufſtellung hervor, die wir 
einer offiziellen Veröffentlichung der mexikaniſchen Re⸗ 
gierung entnehmen. Danach hat- der mexikaniſche Staat 
abein im Jahre 1937 lediglich für den internen Oelver⸗ 
brauch an die Geſellſchaften einen Mehrpreis von 23 
Millionen mexikaniſchen Dollar (ein mexikaniſcher Dor⸗ 
lar iſt ungefähr 1 Schweizer Franken) gezahlt, wenn 
man deren Exportionspreiſe an ihre eigenen überjer: 

iſchen Schweſtergeſellſchaften zugrunde legt. Dabei jind 
die Verluſte nicht eingerechnet, die durch dieſe lünſtlich, 
niedriggehaltene Preisgeſtaltung auch den buchmäßigen 
Gewinn der Unternehmen ſchmälerte und damit die au 
den Staat zu leiſtenden Abgaben erheblich herunter. 
drückte. 
erſte Spalte den von den Geſellſchaften aufgeſtelllen Ex⸗ 
portationspreis angibt, die ſich die Geſellſchaften don 
dem internen mexikaniſchen Markt bezahlen ließen: 

meelfanifihe dollar 


für Brennöl pro Faß 1,49 2,36 
„ Gasöl „ Liter 0,022 0,0545 
„ Gaſolin ae, 0,0339 0 0856 
„ Keroſin „lies , 1 482 
„ Schmiermittel „ 200553 


Alſo teilweiſe ein ſechseinhalbfacher Mehrpreis für 


den Inlandsverbrauch gegenüber den Exportations 


preiſen! 


So bedauerlich es ist 


Mexiko durch die Haltung 
Verläufen gezwungen iſt, 
daß die Einfuhr 
eine ſehr 
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daß 
dieſen 
nicht vergeſſen, 
Staaten wahricheinlich 


der Demokratien 
turen wir ander; eitä 
nach den autori itären 


Au 


Die Preiſe geitalteten ſich wie folgt, wußei die 


| 
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viel höhere wäre, wenn die großen Oeltruſts auch heute 
nach über das mexikaniſche Petroleum verfügen würden. 
Denn die offenen Sympathien eines „Oelkönigs“ wie 
Deterding für das Dritte Reich (es it allgemein bekannt, 
daß Deterding die Nazibewegung finanziert hat), läßt 
keinen Zweifel über die Unterſtützung der autoritären 
Staaten durch die Weltmacht Petroleum aufkommen 
Wir wiſſen heute, daß Deutſchland vollauf mit dieſem 
für einen Krieg unerläßlichſten Rohſtoff eingedeckt iſt, 
und der Einmarſch in Oeſterreich war der beſte Beweis 
dafür, führte doch jede motoriſierte Abteilung ihre gut 
gefüllten Tankwagen mit ſich. Das Gerede, daß es da⸗ 
mals Stockungen wegen Benzinmangels gegeben habe, 
iſt leider nicht zutreffend, wohl aber, daß die zu engen 
Straßen an dieſen Stockungen ſchuld waren, was ſich im 
Falle der Tſchechoflowakei wiederholte. 

Auf der anderen Seite wiſſen wir, daß der Krieg im 
Fernen Oſten an dem Tage aufhören würde, an dem kein 
Petroleum mehr von Amerika an Japan geliefert würde. 
Aber die Oeltruſts haben nicht das leiſeſte Intereſſe an 
einem beſiegten Japan, in dem ſie, genau ſo wie in 
Deutſchland, die gegen Rußland verwendbaren Mächte 
ſehen, mit deren Hilfe fie ſich eines Tages des unermeß⸗ 
lichen Reichtums der ruſſiſchen Oelfelder (Baku uſw.) zu 
kemächtigen hoffen, um dann tatſächlich die Welt zu be⸗ 
herrſchen 

Der Kampf, den Mexiko dieſer Weltmacht Petroleum 
angeſagt hat, iſt ein bitter ernſter und darf leinesfalls 
Unterſchätzt werden. In Mexiko iſt man ſich dieter Tat⸗ 
ſache bewußt, nicht nur in den Regierungskreiſen, ſon⸗ 
dern auch im Volle, das hinter der Regierung ſteht. Da⸗ 
für war einer der ſchönſten Beweiſe die Opferfreudigkeit 
der großen Maſſen, die auf einen Aufruf der Regierung 
bin all ihren Schmuck dem Staate ſchenkten, damit die 


Entſchädigungsgelder möglichſt umgehend an die aus⸗ 
ländiſchen Truſts gezahlt werden konnten. Jene Tage 


des nationalen Opfers zählen vielleicht zu den ergreifend⸗ 


keit, die Mexiko erlebt hat. Der begonnene Kampf it 
ein Kampf auf Leben und Tod. Man weiß das drüben, 
und man iſt zuverſichtlich. Auch wir ſind gewiß, daß auf 
die Dauer alle Gewaltſyſteme, ſeien ſie nun politiſcher 
oder wirtſchaftlicher Art, zuſammenbrechen werden, und 
daß mit der freiheitlich denkenden Menſchheit auch Me⸗ 
ko ſiegreich aus dieſem Kampfe hervorgehen wird. Das 
einzigſte, was not tut, „at, daß wir durchhalten. Dazu 
gehört aber vor allen Dingen, daß wir täglich den Tal⸗ 
ſachen feſt in die ee ſehen, und den moraltſchen Wi⸗ 
derſtand mit jedem Tage verſtärken. 


liſche Familienzweig feine mächtigen Beſitzungen beibe⸗ 
halten hat, verfügen über enge Beziehungen zum engli⸗ 
ſchen Hof. Eine Enkelin des erſten Lord Aſtor wurde 
1929 die Schwägerin der jetzigen Königin. 

Lady Violet Aſtor, Schloßherrin von Clive⸗ 
den, das den geſellſchaftlichen Treffpunkt dieſer politi⸗ 
ſchen Gruppe bildet, arrangierte dort Bankette und Zu⸗ 
ſammenkünfte, die von politiſcher Bedeutung für die 
tſchechiſche Affäre waren. Sie iſt konſervative Abgeord⸗ 
nete des Wahlkreiſes Plymouth. 

Lord Aſtor, ihr Mann, Beſitzer der Fonjermati- 
ven Zeitung „Obſerver“, die prohitleriſche Politik be⸗ 
treibt. 

Major John Jacob Aſtor, jüngerer Bruder 
Lord Aſtors, Parlamentsmitglied ſeit 1922, vielfacher 
Millionär, führender City⸗Mann. U. a. Direktor, der 
Hambros⸗Bank und der Phönix⸗Verſicherung. Beſitzer 
der „Times“, des ofſiziöſen engliſchen Regierungsorgans 

Lord Halifax. Im Jahre 1923 widerſetzt ſich 
der Colonel Edward Frederick Lindley Wood als briti⸗ 
ſcher Völkerbundsdelegierter der Aufnahme Abeſſiniens 


in den Völkerbund. — Später wird der Colonel Wood 
als Lord Irwin Vizekönig von Indien. — Im Jahre 


1932 trit Lord Irwin in das Kabinett Macdonald ein, 
wird Unterrichtsminiſter, Lordſiegelbewahrer, Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter uſw. — 1934 erbt Lord Irwin den Tite“ 
ſeines Vaters und wird Lord Halifax. — Sein Beſuch 
der Berliner Jagdausſtellung im November 1937 leitet 
den Verrat Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei ein. 
Im Februar 1938 wird Halifax als Nachfolger Edens 
der Außenminiſter der Cliveden⸗Gruppe, befürwortet 
profaſchiſtiſche Politik und Unterſtüßzung der „Halif⸗ 
Axe“, wie Eden die Achſe Rom— Berlin getauft hat. 
Lord Lothian. Als Sir Philipp Kerr politi⸗ 
ſcher Sekretär Lloyd Georges auf der Verſailler „Frie⸗ 
den“⸗Konferenz und Verfaſſer der berüchtigten Mantel⸗ 
note zur ultimativen Form des Verſailler Vertrages, die 
einſeitig Deutſchlands Alleinſchuld am Krieg etablieren 
wollte. Eine Miſchung aus ſchlechtem Gewiſſen und 
Eity⸗Intereſſen läßt ſpäter ſeine anti⸗deutſche Haltung 
zu einer hitlerophilen Politik umſchlagen. Heute iſt 
Lord Lothian Gouverneur der ſchottiſchen Nationalbank. 
Verfügt über gute Verbindungen nach Berlin. Im Win⸗ 
ter 1934 / 35 beſucht er Hitler. Arrangiert im November 
1937 die Reiſe Lord Halifax'. Ft einer der Aktivpſten 
in der prohitleriſchen Vereinigung „Anglo⸗German Fel⸗ 
lowſhip“, zu deren Mitgliedern u. a. gehören: Lord 
Mecdowan, Präſident der „Imperial Chemical Indu⸗ 
ſtries“, Lord Stamp, Präſident der „London, Midland 
end Scottiſh Railway“, H. B. S. Schröder („Merchant 
Bankers“) „Nicht unſere Zahl iſt wichtig“, erklärte Mr. 
Elwin Wright, Sekretär dieſes Klubs, „wir brauchen 
Namen, wie könnten wir ſonſt irgend einen Einfluß auf 
Regierung oder Foreign Office haben“. Das politiſche 
Ziel der Organiſation beleuchtet eines ſeiner Mitglieder 
folgendermaßen: „Wenn wir Deutſchland iſolieren und 
dazu dem deutſchen Volke beweiſen würden, daß Hitler 
es verließ, betrog, verriet, ſo würde es ihn vielleicht be⸗ 
ſeitigen und einen andern Gott ſuchen ... Da gibt es 
nur einen: den Anti-Chrift des Kommunismus; wenn 
dieſer Umſchwung zuſtande kommt, ſo hat Rußland einen 
bereitwilligen und zugänglichen Anhänger.“ 


Der Nann im Nond 


Von Walter Kaſten. 
Mein Lieber! 

Nun biſt Du alſo doch gefahren. Ich weiß, ich war 
nicht ſehr tapfer, ich habe Dir die Reiſe nicht leicht ge- 
macht. Mir iſt und bleibt es ein Greuel, daß ich nun 
vier Wochen allein bleiben fol. Wenn Du wenigſtens 
in Süddeutſchland geblieben wäreſt! Das kenne ich, es 
verbindet ſich eine Vorſtellung damit. Aber nein, Las 
Palmas mußte es ſein! Das liegt ganz außerhalb mei⸗ 
ner Welt, ſoweit reiche ich nicht. Es iſt, als ob Du auf 
den Mond gefahren wärſt! Was wirſt Du von dort 
alles mitbringen!? 

Trotzdem... ich wünſche Dir, daß Du alles von 
Deinem Urlaub haft, was Du erhoffſt. Ausſpannen — 
auch von mir —, Ruhe, neue Eindrücke, herrliche Natur 
— Frauen ſollen da unten ja ſehr natürlich fein. 

Aber Du haſt mir ja verſichert, daß Du nur an mich 
denken würdeſt, und ich ſtelle mir vor, wie das ſein wird: 
Das Meer, unendlich weit und von durchſichtigſtem Blau. 
Bizarre Felſen ringsherum, dunkle Pinien gegen einen 
ſtrahlenden Himmel, an einem Felsabſturz, zärtlich an⸗ 
geihmiegt, ein Hotel. In der Halle, auf der Terraſſe 
znd am Strand ein Leben, losgelöſt von der übrigen 
Welt, wie in einem Fabelreich. Menſchen ohne Sorgen. 
entzückende Frauen, Männer, die wie losgelaſſene 
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Lord Londonderry, Eigentümer ausgedehn⸗ 
ter Kohlenbergwerke in Durham, Verwaltungsrat der 
Hafen⸗ und Docksgeſellſchaft von Seaham, Großaktionär 
der „Imperial Chemical Induſtries“, Luftfahrtminiſter 
im Kabinett Baldwin, Präſident der konſervativen Par⸗ 
teiorgantiation, perſönlicher Freund und Gefolgsmann 
Chamberlains, politiſch befreundet mit Ribbentrop, 
deſſen Aktivität als Londoner Botſchafter er unterſtützt. 
(Ribbentrop erhält wegen dieſer Freundſchaft mit dem 


Kohlenlord den Spitznamen „Brickendrop“ — brick“ be⸗ 


deutet Preßkohle.) Londonderry iſt Mitglied der Anglo⸗ 


German Fellowship. Befürwortet offen einen Bier: 
zgächtepalt und die Mnüchener Politik. Nach dem Sep⸗ 
tember- „Frieden“ erklärte er am 3. Oktober im Ober⸗ 
haus: „Ich kann ganz ehrlich ſagen, daß das, was ge⸗ 
ſchehen iſt, die Erfüllung der Hoffnungen bedeutet, die 


ich im Herzen hatte. Ich habe geſehen, was ich wünſchte 
und wozu ich gedrängt habe..." 


Lord Walter Runciman, ſeit 1899 Depu⸗ 
tierter, 1908 bis 1911 Unterrichtsminiſter, 1911 bis 
1914 Landwirtſchaftsminiſter, 1926 bis 1927 Bräfident 
der. Schiffahrtskammer. Früher Direktor der Weſtmin⸗ 
ſter Bank, eines der fünf größten engliſchen Bankunter⸗ 
nehmen . Seit 1931 einer der Führer der National⸗ 
Liberalen. 1931 bis 1937 Handelsminiſter. Nach Mün⸗ 
chen Wiedereintritt ins Kabinett. Mitglied des Gehei⸗ 
men Rates. Beſitzer einer großen Reederei, Mitglied in 
zahlreichen Auſſichtsräten. Sein Sohn Walter iſt Di⸗ 
rektor der Lloyds Bank und Mitglied in der Anglo⸗ 
German Fehowſhip. 


Sir John Simon, Finanzminiſter, national⸗ 
liberaler Parteichef. Unter Macdonald Außenminiſter. 
Im jetzigen Kabinett gehört er mit Samuel Hoare und 
Halifax zum fog. „kleinen Komitee“ Chamberlains, den 
„Rittern der Apokalypſe“, wie man in London ſagt. 
Spielte eine aktive Rolle beim Verrat der Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Aktienbeſitz: 1512 Imperial Chemical Induſtries, 
15 000 Vickers Armſtrong, die er inzwiſchen unter dem 
Truck der öffentlichen Meinung verkauft oder an Stroh⸗ 
männer übertragen hat. 


Sir Neville Chamberlain. Politiſcher 
Spitzname: „Jaime Berlin“. 1931 bis 1937 in den Ka⸗ 
binetten Macdonald und Baldwin Finanzminiſter. Seit 
1937 Miniſterpräſident. Mittelpunkt der Cliveden⸗ 
Gruppe. Repräſentiert die Intereſſen der City, führt 
entſprechend ſeine Politik. Die engliſche Illſtrierte 
„Time“ vom 30. Mai 1938 nennt ihn „Big Buſineß 
Prime Miniſter“ Premierminiſter der Großfinanz). 


Ein Teil ſeines Vermögens ſtammt aus dem Fa⸗ 
milien⸗Unternehmen „Nettlefold and Chamberlain“, Me⸗ 
tallgeſellſchaft in Birmingham, die faſt die geſamte Fa⸗ 
brikation und den Handel von Schrauben monopoliſiert 
hatte. Sie fuſionierte vor einigen Jahren mit anderen 
Unternehmungen zur „Gueſt, Keen & Nettlefolos Ltd.“ 


Bis 1920 war Neville Chamberlain u. a. Verwal⸗ 
tungsrat der „Birmingham Small Arms Company“ 
(Waffenfabrikation) und der „Elliotts Metal Company“, 
heute angegliedert den „Imperial Chemical Induſtries“. 
Im Jahre 1932, alſo zur Zeit, als er Finanzminiſter 
war, war N. Chamberlain mit 11000 Aktien Großaktio⸗ 
när der „Vickers Armſtrong & Co.“, des größten engli⸗ 
ſchen Rüſtungsunternehmens, ferner mit 11747 Aktien 


Die Cliveden - Gruppe 
Biographiſches über die Machthaber des britiſchen Weltreiches 


Die Aſtors ſtammen aus Amerika, wo der eng⸗ 
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Großaktionär der „Imperial Chemical Induſtries“, des 
größten engliſchen Chemie⸗Truſts Dieſer iſt verbunden 
mit allen europäiſchen Chemietruſts: in Frankreich mit 
Kuhlmann, in Belgien mit Solvay, in Italien mit 
Montecatini, in Deutſchland mit der J. G. Farben⸗ 


Induſtrie. Es heißt, daß die Imperial Chemical Indu⸗ 


ſtries 11 Millionen Pfund in die J. G. Farben inve⸗ 
ſtiert hätten. — Ueber den momentanen Aktienbeſitz 
Chamberlains fehlen genaue Angaben. Verwoltungs⸗ 
ratſitze hat er — aus politiſchen Gründen — feine mehr 
inne. Auf Grund feines Vermögens aber wie ſeiner 
engen Verbindungen mit der City kann er als der ideale 
Miniſterpräſident eines Landes angeſprochen werden, in 
dem laut einer Statiſtik 1,6 Prozent der Bevöllerung 66 
Prozent des Nationalvermögens beſitzen. 


— — 


Aneldoten 
rund um die Befreiten 


Zwei Sudetendeutſche treffen ſich: „Was ſagſt du 
dazu“, beginnt der eine. m 
„Sei nur ruhig“, unterbricht ihn der andere heftig, 
„du haſt es ja auch gewollt.“ 
* 


Zwei Auslandsdeutſche durchwandern das nene 
iſchechiſch⸗deutſche Grenzgebiet. Gehen in ein Gaſthaus 
auf tſchechiſchem Gebiet und grüßen als höfliche Leute 
mit einem freundlichen „Guten Tag“. „Heil Hitler“, 
ſchallt es zurück. In einem zweiten Gaſthaus das gleiche 
Erlebnis. „Guten Tag“ grüßen die Deutſchen, „Heil 


deutſchen, ein wenig verwundert, wir wollen nicht pro⸗ 
vozieren und grüßen im dritten Gaſthaus mit einem 
„Heil Hitler“. „Grüaß Gott“, erwidern die Gäſte. Was 


die ceutſche Grenze überſchritten. 
= 


F. 

ſich. Er erbleichte tief. „Regen Sie ſich nicht auf“, ſag⸗ 
ten die Beamten, „Sie kommen nur in Schutzhaft.“ 
„Weshalb?“ ſtammelte F. „Herr“, ſagten die Beamten, 
„Sie wollen auch noch Gründe wiſſen? Wir leben doch, 
Gert jet dank, in einem Rechtsſtaat.“ 


Stammtiſch in Marienbad. „Kein Wort gegen das 
neue Großdeutſchland, gegen die Erlöſung durch den 
Führer und gegen den Antiſemitismus. Das kann man 
altes voll und ganz unterſchreiben. Wenn wir dazu noch 
untere früheren Stammgäſte, die gut zahlenden Juden 
belemmen und fie gegen die Preußen nach Berlin aus⸗ 
tauſchen könnten, wäre die Sache geradezu ideal.“ 

® 


Zwei Nazis gehen durch Reichenberg ſpazieren. 
„Geſtern haben ſie den M. eingeſperrt“ „Hm.“ „Heute 
rurgen den L.“ „Hm.“ „Wen werden fie morgen 
einſperren?“ „Hm.“ „Das Unglück iſt“ — ein tiefer 
Seuſzer —, „das wir keine Juden mehr hier haben.“ 
„Wieſo?“ „Zum Einſperren — mein' ich.“ 


CCC ZUERST TAT ET BETRETEN Tc 


Schnapphähne auf Frauenraub ausgehen... Was am | jtehen, Du würdeſt vielleicht ſogar Verſtändnis für fie 


Tage begann, ſpinnt ſich abends weiter. Zärtliches, ver⸗ 
liebtes Geflüſter, helles Frauenlachen, feuriges Werben 
der Schnapphähne ... und dann Du! 

Du hälſt Dich ſtreng abſeits, mit guten Vorſätzen 
gepanzert Du ſtehſt auf Deinem Balkon, ſchauſt über 
das Meer und wenn ein leiſer Windhauch Deine Stirn 
liebkoſend umfächelt, dann denkſt Du in den fernen Nor⸗ 
den hin, wo jetzt die eiſigen Winterſtürme ſauſen, und 
dann bekommſt Du Sehnſucht und biſt glücklich. Und 
weil es ſich mit Sehnſucht im Herzen in einem einſamen 
Hotelzimmer ſo ſehr gut ſchläft — das iſt ja allgemein 
bekannt — fällſt Du in einen tiefen, geſunden Urlaubs⸗ 
ſchlaf. 

Iſt das nicht ein ſchönes Märchen? Jawohl, mein 
Lieber, aber nicht für eine Frau, allenfalls für einen 
Mann, für einen Mann im Mond! Wie wäre das alles 
anders, wenn ich gefahren wäre und Du hätteſt zu Hauſe 
bleiben müſſen! Du müßteſt allein ſein, was Du ſo 
gar nicht lannſt. Du würdeſt Dich in Deine Arbeit 
ſtürzen, wütend, verbiſſen, aber ohne Erfolg. Immerzu 
würdeſt Du auf Poſt warten, und jedes Lebenszeichen 
von mir würde Dir verhaßt ſein, als Beweis dafür, daß 
ich Dich allein gelaſſen habe. Dann würdeſt Du grund⸗ 
ſätzliche Entſchlüſſe faſſen. Unſere überaus kluge Freun⸗ 
din Paula würde Dir dabei helfen. Zwiſchen zweien iſt 
der Klügſte nämlich immer der Dritte! Sie wäre be⸗ 
ſtimmt nicht gefahren, fie hätte Dich nicht allein geraſſen, 
denn fie verſteht Dich. Du würdeſt fie nicht nur Der: 


* 


haben. 
in dem ſich hinter übergroßer Zärtlichkeit das ſchlechte 
Gewiſſen und das Mißtrauen nur ſchlecht verbirgt: „Er⸗ 
hole Dich nur recht gut, mein Liebling!“ Und das würde 
der Liebling dann auch tun. Ich würde mich hinein⸗ 
ſtürzen, alles, was es hier gibt, würde ich genießen, denn 
dozu bin ich ja ſchließlich verreiſt. Ich würde nicht an 
Dich denken. Das würde bloß ſtören. Ich würde mich 
in das Fabelreich einkuſcheln, und wenn dann ſo ein 
Schnapphahn kommt...! Nein, Lieber, ich kann das 
micht zu Ende denken! Es iſt gut jo, wie es iſt. Wenn 
ſchon einer von uns auf den Mond fahren mußte, 
dann Du! 

Der Mann im Mond trägt ſein Reiſigbündel und 
Iu das Deinige dort! Eine Frau im Mond gibt es ja 
nicht. Wir wären zu ſchwach dazu, Gott ſei Dank! 


Deine auf der Erde Berbliebene —. 


Was macht den Hering jo fett? 


Die winzig kleinen Ruderkrebſe, die als „Tier⸗ 


plankton“ in dichten Mengen das Meer bevölkern, bil⸗ 


den die Hauptnahrung des Herings. Dieſe kaum ein 
Millimeter großen Tiere find mit rotem oder jarblofem 
Oel ſtrotzend angefüllt; aber ſie beziehen ihr Fett eben⸗ 


falls aus ihrer Nahrung beim Verzehren winziger Kie⸗ 


ſelalgen, die ein ſehr leichtes, ſettes Oel enthalten. Der 


Hering bezieht ſomit das Fett aus deitter Hand. 
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Hitler“, dröhnt das Echo. Nun, jagen ſich die Auslands⸗ 


war paſſiert? Die beiden Wanderer hatten verſehentlich 


In Karlsbad lebt der bekannte Henlein⸗Funktionär 
Jüngſt kam er nach Hauſe und fand die Geſtapo bei 


Schließlich würde ein Brief von Dir kommen, 


I 


[ 


1 


. 
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u antwortete das Kind artig. 

= f Und wohin 

= „Lach Dresden mit Vati.“ 55 
== n 8 — „So, auch nach Dresden fährſt du? Und wo iſt 

= f denn deine Mutti?!“ 

= Keiminal-Koman „Zu Haufe. Sie kommt nach, hat Vati geſagt.“ 

— won Karl Siber Nun ſchien es Sörenſen an der Zeit, ſich in das Ge⸗ 
we = r nsen u ſpräch zu miſchen, bevor Waltraut etwas ausplauderte, 

i . mas die Blondine nicht zu wiſſen brauchte. 


Der gebietende Ton und der Hinweis auf die 87. 
lizei verfehlten ihre Wirkung auf die Perſon nicht' S 
öffnete vollends die Tür und ſagte halb mürriſch, halb 
höhniſch: 

„Bitte, wenn Sie wollen, können Sie 
Wohnung durchſuchen. Herr Sörenſen iſt 
gereiſt.“ 

„Wann?“ wollte Rolf ‚wien, der mit Hanna in den 
Flur getreten war. 

„Geſtern abend.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ ſagte Rolf ſcharf. „Wenn 
Herr Sörenſen wirklich abgereiſt iſt, dann geſchah es erſt 
vor ein oder zwei Stunden — und zwar mit der klei⸗ 
nen Waltraut!“ i 

Die robuſte Perſon hob die eckigen Schultern. 

„Na, wenn Sie's beſſer wiſſen als ich!“ erwiderte 
ſie in patzigem Ton. „Aber Sie wollten doch die Woh⸗ 
nung durchſuchen! Bitte!“ Damit öffnete ſie die Tür 
zu dem Herrenzimmer. 

Die Wohnung beſtand aus drei Zimmern und einem 
khuineren Gelaß, in dem die Hausdame, oder was fie 
ſonſt ſein mochte, jchlief. Hanna und Rolf traten in das 
erſte Zimmer ein. Es befand ſich aber niemand darin. 

„Waltraut!“ rief Hanna laut und lauſchte mit au- 
gehaltenem Atem. Niemand antwortete. Die Haus⸗ 
dame verzog ihre dünnen Lippen zu einem Hohnlächeln. 
Dann ging ſie zur nächſten Tür, die in das Speiſezim⸗ 
mer führte, und öffnete weit. „Bitte!“ forderte ſie 
Hanna und Rolf in ihrer ſchroffen Art auf. Die beiden 
traten ein. Und wieder rief Hanna den Namen ihres 
Kindes, bang und mit wachſender Angſt, daß ſie vergeb⸗ 
lich rufe. Aber kein Laut war vernehmbar. 

Mit männlich großen Schritten ging die Hausdame 
durch das Zimmer und ſchloß auch noch eine dritte Tür 
auf. Hanna trat raſch bis zum Eingang in Sörenſens 
Schlafzimmer und ſah ſich ſuchend um. Und zum dritten 
Male rief ſie ihrem Kinde; doch auch diesmal wurde ihr 
keine Antwort. 

Ratlos ſah Hanna Rolf an. Der wandte ſich wieder 
an die Hausdame und ſagte eindringlich zu ihr: 

„Sie haben gelogen, als Sie behaupteten, Herr Sö⸗ 


die ganze 
wirklich ab⸗ 


renſen ſei bereits ſeit geſtern abend verreiſt, denn da 
ſtand er ja noch auf der Bühne!“ 

„So, wiſſen Sie das ſo genau?“ höhnte das ro⸗ 
buſte Weib wieder. 

„Jawohl, das weiß ich ganz genau!“ entgegnete 
Rolf mit Schärfe. „Er hat geſtern abend noch den 
Hamlet geſpielt! Alſo leugnen Sie nicht länger und 


geſtehen Sie ein, wann Herr Sörenſen abgefahren iſt!“ 

„Er iſt geſtern nacht gleich nach der Vorſtellung 

weggefahren“, beharrte das Weib bei ſeiner Behauptung 

3 nicht erſt heute gegen Mittag, und zwar mit 
ter Heimen Waltraut, die höchſtwahrſcheinlich irgendwo⸗ 
bin nach auswärts gebracht worden ist?“ 

„Nein. Herr Sörenſen fuhr allein.“ 

Rolf ſah die Perſon mit einem Blick an, als wollte 
er ſie durchbohren, als wolle er ihre geheimſten Gedan⸗ 
ken erraten. Dann ſagte er mit leiſer, drohender 
Stimme: 

„Ich dringe nun nicht mehr weiter in Sie, ſondern 
ich begleite Frau Sörenſen zur Polizei, wo ſie wegen 
Waltraut Anzeige erſtatten wird. Dann wird ſich ja 
bald herausſtellen, wann und wohin Herr Sörensen ge- 
reift iſt, auch ob allein oder mit dem Kinde. Und welche 
Rolle Sie dabei geſpielt haben!“ 

Damit wandte er ſich zu Hanna und verließ mit 
ihr die Wohnung. 

Die Hausdame lachte dreiſt und höhniſch auf und 
ſchloß unſanft die Flurtür hinter dem n 
Beſuch. 


„Wohin gehen wir jetzt?“ fragte Hanna, der wieder 
ein Schluchzen in die Kehle ſtieg. 

„Zur Polizei!“ entgegnete Rolf entſchloſſen. 
müſſen und werden Ihr Kind wiederbekommen!“ 

Wie eine tröſtliche Verheißung klangen dieſe Worte. 
Hanna drückte Rolf ſchweigend die Hand, und in ihren 
Augen glänzten die Tränen einer tief bekümmerten, leid⸗ 
zerquälten Mutterſeele. — 


„Sie 


* * 


Während Hanna in Not und Verzweiflung mit Hilfe 
ihres getreuen Freundes ihr Kind ſuchte, ſaß Sbrenſen 
mit Waltraut in einem Abteil zweiter Klaſſe des Nach⸗ 
mittagsſchnellzuges nach Dresden. Er las in einer Zei- 
tung, indeſſen die Kleine ſich in ein Bilderbuch vertiefte. 

Anfangs hatte Waltraut verſucht, Vati zu bewegen, 
ihr die Verſe unter den Bildern vorzuleſen. Fünß, ſechs 
Seiten lang erfüllte er ihr auch den Wunſch. Dann aber 
wurde er deſſen überdrüſſig und hieß das Kind ſein Bil⸗ 
derbuch allein anſchauen. Gehorſam ſchwieg Waltraut, 
ſaß in einer Ecke bes Abteils und ſah ſich ſchweigend die 

Bilder an. Manchmal ſeufzte ſie tief auf. 


„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein: Sörenſen“, 
ſtellte er ſich der jungen Dame vor. 

„Marga Berger“, machte ſich die Blondine bekannt. 
Sie ſah Sörenſen aufmerkſam an und ſchien ſich zu be 
ſinnen, wo ſie ihn ſchon geſehen haben mochte. Sören⸗ 
ſen bemerkte dies wohl. fühlte ſich ge⸗ 
ichmeichelt. 


„Verzeihen Sie, wenn Ihnen meine Tochter läſtig 
gefallen iſt“, ſagte er mit ſeinem gewinnendſten Lächeln. 

„Aber durchaus nicht!“ beeilte ſich Marga Berger 
zu verſichern. „Es macht mir große Freude, mich mit 
einem ſo aufgeweckten Kind zu unterhalten.“ 

„So finden Sie wirklich, daß die Kleine einen leb⸗ 
haften Geiſt beſitzt?“ fragte Sörenſen mit erwachendem 
Vaterſtolz. i 

„Aber gewiß! 
Blick des Kindes.“ 

„Ja, Sie mögen vielleicht recht haben, gnädiges 
Fräulein“, entgegnete Sörenſen und ſah Waltraut prü⸗ 
fend an. 
die ſich berufsmäßig mit Kindern beſchäftigte. 
das ſofort keſtſtellen. 

„Darf ich fragen, gnädiges Fräulein: ſind Sie etwa 
Erzieherin?“ 

„Jawohl Ich war drei Jahre lang Kinderfräulein 
bei den fünf- und ſechsjährigen Töchtern eines Großkauf⸗ 
viannes, der geſtern mit ſeiner Familie nach Japan ab⸗ 
gereiſt iſt.“ 

„Ah ſo? Und warum, wenn ich fragen darf, gnädi⸗ 
ges Fräulein, ſind S 


(8. Fortſetzung) 


Als Waltraut ſich das Buch bereits zum dritten 
Male von vorn bis hinten angeſchaut hatte, ſah fie auf 
und gerade in die Augen einer hübſchen Blondine, die 
unterwegs eingeſtiegen war. Die junge Dame hatte 
wohl bemerkt, wie wenig der Vater ſich um ſein Kind 
kümmerte. Sie lächelte Waltraut freundlich und aut 
munternd zu, und ſofort erwiderte die Kleine das zu⸗ 
trauliche Lächeln. Im Nu war eine ſtille Freundſchaft 
zwiſchen den beiden geſchloſſen. 

„Was für ein ſchönes Bilderbuch haſt du denn da?“ 
wurde Waltraut von der Blondine angeſprochen. 

„Bitte, wollen Sie es mal anſchauen?“ entgegnete 
8 ſtand auf und brachte der jungen Dame das 

uch 

„Danke ſehr! Du biſt aber ein artiges Kind. Soll 
ich dir mal vorleſen?“ 

„Ach, das wäre fein!“ ſagte Waltraut und klatſchte 
vor Freude in die Hände. Ihre großen, blauen Augen 
strahlten. N 

„Schön, ſetz dich mal neben mich hin, dann leſe ich 
es dir vor.“ 

Waltraut ſetzte ſich neben die fremde junge Dame, 
ſah mit ihr in das Bilderbuch und lauſchte mit verklärter 
Miene der Stimme der Vorleſenden. Manchmal lauchzte 
ſie hellauf in kindlicher Freude und Halſchte dazu in die 
Hände. 


Seine Eitelkeit 


Das ſieht man ſchon an dem hellen 


Oſenbar war dieſe Blondine eine Erzieherin, 
Er wollte 


ie denn da nicht mitgefahren?“ 


Sörenſen hatte anfangs von ſeiner Zeitung aufge⸗ „Der Arzt hat mir leider davon abgeraten. Ich 
biidt und wollte Waltraut ihre Aufdringlichkeit, wie er | würde beſtimmt das Klima nicht vertragen, meinte er. 
annahm, verbieten. Als er aber das hübſche Geſicht der [Sonſt wäre ich ſelbſtwerſtändlich mitgefahren, denn ich 


Blondine ſah, ſchwieg er und ließ das Kind gewähren. 
Der begeiſterte Frauenfreund dachte dabei an ein klei⸗ 
nes, wenn auch harmloſes Reiſeabenteuer. Die Gelegen⸗ 
heit zum Anknüpfen einer Bekanntſchaft war ja bereits 
durch Waltraut gegeben. 

Ueber feine Zeitung hinweg beobachtet er heimlich 
die junge Dame, wie ſie ſich eifrig mit dem Kinde be⸗ 
ſchaftigte. Sörenſen ſchätzte ſie im ſtillen ab: Zu wel⸗ 
cher Geſellſchaftsklaſſe mochte ſie gehören? War ſie Er⸗ 
ziegeiin? Beamtentochter? Privatſekretärin? Irgend 
dergleichen mußte fie fein. 

Eine wirklich hübſche Perſon, ſtellte er nach wieder⸗ 
holter Muſterung feſt: 

Als alle Verſe des Bilderbuches vorgeleſen waren, 
fragte die Blonde: „Wie heißt du denn, Kleine?“ 


möchte leidenſchaftlich gern fremde Länder und Menſchen 
kennenlernen.“ 

„Nun, Sie ſind ja noch jung“, tröſtete Sörenſen ie, 
„Da haben Sie noch lange Zeit und Möglichkeit dazu.“ 


‚ah Sörenſen lächelnd an. 

Dann ſchwiegen beide eine Weile und blickten zu 
der vorüberhuſchenden Landſchaft hinaus. Sörenſen be⸗ 
gann zu überlegen. Raſch reifte in ihm ein Plan. Der 
Zufall hatte ihn hier mit einer Erzieherin zuſammenge⸗ 
führt, die in ihrer ganzen Art ſehr ſympathiſch wirkte. 
Sie war ihren Worten nach augenblicklich durch nichts 
gebunden. Wenn er nun dieſem jungen Kinderfräulein 
ſeine Tochter anvertrauen würde? 


„Waltraut Sörenſen“, 
„So, Waltraut? Ein hübſcher Name. 

fährſt du denn, Waltraut?“ 
; Cortſeßung folgt.) 


Nütſel⸗Ede 


Magiſches Quadrat. 


Humor 
Welch ein Zufall! 
„Das kann ich Ihnen ſagen: Meine Braut iſt das 


ſchönſte Mädchen der Welt!“ 
„Welch ein Zuſall! Meine nämlich auch!“ 


| 

Immer der Reihe nach 
„Herr Wirt, der Braſſelmeyer iſt da“, berichtet der 
Ober. „Des, Kraleeler will hier bei ſein Jubi⸗ 
zäum feiern.“ 

„Ausge Sloſſen!“ meint der Wirt, „Gratulieren 
Sic ihm, und dann werfen Sie ihn hinaus!“ 

| 


uns 


In die BEI Figur find waagerecht und jer!- 
recht gleichlautende Wörter folgender Bedeutung einzu: 
ſetzen: 

J. „Trintgefäß, 2. ſchwertfähiger griechiſcher Jüng⸗ 
ling, 3. Stadt an der Saone, 4. Geſtalt aus Geethe⸗ 
„Fauſt“, 5. Hartgummimaſſe, 6. weiblicher Vorn me. 


t ift der Aelteſte 
Die Familie Lehmann hat fünf Kinder, drei Jun⸗ 


N Seine Strategie. 


Der kleine Mann ging auf den Polizeibeamten zu. 
„Verzeihen Sie“, ſagte er 
ſeit einer Stunde auf meine Frau. Würden Sie nicht 
ſo freundlich ſein und mir den Befehl geben, weiter⸗ 
eingehen?“ 
Nachgiebigkeit mit Hintergründen. 


„Ja, wenn mein Max zu Hauſe iſt, dann macht er 


gen und zwei Mädchen. Die Jungen heißen: Frarz, ſich's immer ſehr bequem! Er nimmt ſich dann den 
Günther und Adolf, die Mädchen: Inge und Olga. ziefſten Seſſel und legt die Füße hoch auf den Rauch⸗ 


tiſch!⸗ 

„Was Und das erlaubſt du?“ 

„Ja, weißt, wegen des Kleingeldes, das rutſcht ihm 
dabei regelmäßig aus der Taſche!“ 


Adolf iſt jünger als Günther, Olga älter als Franz, 
Inge jünger als Adolf, Günther älter als Olga, Franz 
jünger als Adolf, Inge jünger als Günther, Olg. ülter 
als Adolf, Franz älter als. Inge, Inge jünger als Olge 
und Franz jünger als Günther. — Wie iſt die Alters. 
reihenfolge der Kinder? 


Behaglich. 
„Ohne Fackel“ umgereiht, 
Schätze ich zur Winterszeit. 


Der Fachmann. 


„Sagen Sie bitte, iſt die Zahnradbahn auch abſolut 
betriebsſicher?“ 

„Unbedingt, ich als Fachmann kann. Ihnen das be⸗ 
ſtätigen.“ 
N „Ach, da ſind Sie wohl Ingenieur?“ 
Stark übertrieben. „Nein, Zahnarzt.“ 
„In Polen wächſt das Gras gut fort, 


Ich ſeh' es durch mein Schüttelwort. Er klingelt. 


f Stolle ſteht neben dem Straßen! ahnfahrer. End: 
3% 9 ich wird es ihm zu bunt And er jr 
Auflöſungen der letzten Rätſel. „Warum klingeln Sie eigentli 6 letz Weit und 


Worttreppe: Haube, Laube, Laute, 
Rückerinnern: Lazarett. 
Schnell und langſam: Weile — Eile. 8 
Berichtigung: ziemlich — zierlich. 


Lotte, Lotto. breit iſt doch „nichts auf der Shtede zu ſehen!“ 


„Erſiens! „meint Jar gutmütig, „it die Unterhal⸗ 


zung mit dem Faßrperſonal verboten, und zweitens juckt 
mir bie Fuß fete!“ 


„Das hoffe ich auch“, erwiderte Marga Berger und 


„ich warte hier bereits 
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N RT 


Der frühere tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident Dr. Beneſch und feine Gattin 
in einem Geſpräch mit dem Neuyorker Oberbürgermeiſter La Guardia 


Der amer. Farbenhändler J. Grady Tingle 
aus Miami, auf Florida, erbaute einen Kraft⸗ 
wagen, der auf 2 Rädern läuft. Beim Stehen 
wird aus dem Wageninneren ein 3. Rad zur 

Haltung des Gleichgewichts hinuntergelaſſen 


— ir: a A ME 5 
Die Schüler der Wellington ⸗Schu 
bauen in den lehrfreien Stunden Gaskeller für das eigene 
Schulgebäude 


Rechts: 
Eines der hundert im Ban befindlichen amerikaniſchen Kampf⸗ 
flugzeuge, das bei einer Probefahrt eine Stundengeſchwindig⸗ 
leit von 920 Kilometern erreichte 


r 


Luftſchutzübung in Lemberg 3 > 1 5 Der Haupteingang zur Banco de Viscaya in Madrid 


Ein „vergaſter“ Schüler unter dem Schutze eines Sanitärs 


Kynaſter Wikner, Sohn eines Flug ⸗ 
zeugkonſtrukteurs, hat das anſehnliche 
Alter von 23 Monaten und begleitet 


iſt durch Sandſackbarrikaden geſichert 


ſeinen Papa auf den Flugzeugfahrten 


dees 


Links: 
Ein liebliches Bild einer ariſtokratiſchen 
Hochzeitsfeier in England 


„eee 


Rechts: 
Motoriſierte Weltenbummlerinnen wer⸗ 
den ſich nächſtens in einem Londoner 


Theater ſehen laſſeu 


